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Der blaue Frack.
Ein Staatsſekretär, der nicht für einen Lakaien gehalten werden
will. Und eine Republik, die Lakaien machen möchte?

Wer verleiht Orden?
Maskenball in ernſter Zeit.

Halle (Saale), 8. November.
Vor einigen Wochen ging durch mehrere Zeitungen die er

ſchütternde Nachricht, daß der aus den internationalen Verſtändi-
gungsverhandlungen der letzten Jahre bekannt gewordene Staats
ſekretär Schubert aus ſeiner Kleiderkammer ſeinen alten
blauen Diplomatenfrack hervorgezogen, ſich das Diplomaten-
ſäbelchen aus der wilhelminiſchen Zeit um die Lenden gegürtet
und in dieſem maskenballartigen Zuſtande einen amtlichen Beſuch
bei einem ausländiſchen Vertreter in Berlin gemacht hatte.
Die Oeffentlichkeit zerbrach ſich darüber den Kopf, warum ſich
der alte ehrliche Schubert in geſchilderter Form ausputzt. Das
nächſtliegende war natürlich anzunehmen, daß bei dem aus-
wärtigen Vertreter Maskenball ſei. Aber der Untertanen
verſtand hatte wieder einmal vorbeigeraten. Jn ſeiner unend-
lichen Güte ließ dann Staatsſekretär Schubert die ſich in den
Krämpfen der blauen Frackproblematik windende Oeffentlichkeit
mit einer n nicht lange warten. Er verſicherte nicht, daß
er ein ernſthafter Menſch ſei und zu ernſthaften Zwecken ſich ver
kleidet hatte, ſondern er verſicherte nur, daß er den blauen Frack
mit Genehmigung ſeiner Dienſtſtelle angezogen hätte, um in ge
wöhnlichem Geſellſchaftsdreß nicht mit den gleichgekleideten
und verdammt nobel ausſehenden Lakaien
des amerikaniſchen Gaſtgebers verwechſelt zu
werden. Herr Schubert hat alſo gute Gründe gehabt. Wir
kennen ihn nicht perfönlich, müſſen uns darum ganz auf ſein
Urteil und auf ſein Zutrauen zu ſeiner äußeren Wirkung ver
laſſen. Es iſt immerhin aber merkwürdig, daß die deutſchen
Diplomaten aus der wilhelminiſchen Zeit ſich wie zum Masken-
ball anziehen müſſen, um nicht für Lakaien gehalten zu werden.
Wir nehmen. das zur Kenntnis.

Jn dieſelbe Linie fällt jetzt eine Meldung, nach der der Reichs
innenminiſter Dr. Külz einen Geſetzentwurf vorbereitet, der dem
Reiche wieder die Möglichkeit geben ſoll Orden und Ehren-
zeichen zu verleihen, und der gleichzeitig das Verbot zur An
nahme ausländiſcher Titel und Orden aufhebt. Nach der Meldung
eines Berliner Montagsblattes wird zur Begründung des Geſetz
entwurfes angeführt, „daß der gegenwärtige Zuſtand es der
Regierung und dem Reichspräſidenten unmöglich machen, dem
Deutſchen Reiche von Jn- und Ausländern geleiſtete Dienſte
entſprechend zu belohnen“.

Eine glänzende Begründung, ein vorzüglich wärmender Mantel
zur Bedeckung zu gern verborgener Blößen der Eitelkeit.

Schubert braucht ſeinen blauen Frack, um nicht für einen
Lakaien gehalten zu werden, und Lehmann braucht ſeinen
Orden, um dem Verdacht zu entgehen, lediglich ein „dreckiger
Ziviliſt“ zu ſein. Beide beſitzen einen ausgeprägten Mangel an
Vertrauen in ihre eigene Perſönlichkeit, beide müſſen ausſtaffiert
werden. Der eine mit dem Diplomatenſäbelchen, der andere mit
dem Klempnerladen, der eine mit blauem Samt, der andere mit
Blech.

Nun iſt es am Reichsinnenminiſter, den Geſetzentwurf, für den
ſich möglicherweiſe eine bürgerliche Mehrheit im Reichstag finden
wird denn Hugo Preuß lebt nicht mehr und die Zahl ſeiner
Vertreter iſt außerordentlich gering durchzu bringen. Danach
käme dann die Qual der Wahl. Wenn Stingls Geiſt, der die
FridericusRexMarke hervorgezaubert hat, ſiegreich bleibt, dann
wird wahrſcheinlich die eingefallene Bruſt der ſelbſtbewußtloſeſten
nationalen Reptilien bald der Fridericus-Rex- Orden zieren.
Ein neuer Pour le Merite, ſehr geeignet, das Anſehen der Ver-
dienſtloſen zu erhöhen. Herr Maretzki, der, wie er am Sonnabend
im Preußiſchen Landtag verſicherte, ſein Eiſernes Kreuz 1917 für
treu geleiſtete Dienſte im Berliner Magiſtrat erhielt, wird zahl
loſe Nachfolger bekommen. Der einzige Unterſchied allerdings be
ſtände darin, daß die Monarchie in ihrer Lächerlichkeit origina
die Republik aber nur Epigone wäre.

Dieſe Ordensfrage mag angeſichts der vielen brennenden wirt-
ſchaftlichen, ſozialen und politiſchen Tagesfragen nur unbedeutend
wirken Bei näherem Zuſehen aber iſt ſie keine Lappalie. Denn
ſie iſt der Ausdruck einer Entwicklung, die ſich bewußt von den
neuen Formen einer neu werdenden, in der Revolution entſtande
nen Geſellſchaft abwendet, die mit dem alten Plunder den alten
Jnhalt wieder begründen möchte, die durch Blech und billige
Edelſteine das Volk von dem Glanz der Vergangenheit überzeugen
möchte. Wenn Hindenburg ſchon das Bedürfnis fühlen
ſollte, ſeinen Freunden gelegentlich Orden anzunähen, ſo ſollte
ſich der demokratiſche Jnnenminiſter jedoch hüten, derartige
Leidenſchaften nachzuahmen. Die Zeiten für derartigen Firlefanz
ſind vorüber und wir hoffen, daß, falls dieſer Geſetzentwurf, was
wir nicht hoffen, zur Tat und angenommmen würde, genügend
in ſich gefeſtigte und ſelbſtbewußte Männer zur gegebenen Zeit
aufſtänden, um die ihnen angebotenen Lächerlichkeiten den Segen
ſpendern vor die Füße zu werfen.

Mag Herr Schubert, der Staatsſekretär, mit ſeinem blauen
Frack herumlaufen, um nicht für einen Lakaien gehalten zu
werden. Wir Republikaner aber verachten den blauen Frack, wie
den Orden gleichermoßzen, weil wir weder monarchiſtiſche Staats
ſekretäre noch Lakcien ſind.
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Dißmanns letzte Fahrt.
Die Ehrungen der Gewerkſchaften und der Parteil.

Den Flammen (GEbergeben.
Stuttgart, 8. November. (Radiomeldung.)

Die Beiſetzung des Genoſſen Dißmann vollzog ſich am Sonntag
in einem Rahmen, wie man ihn in Stuttgart ſeit Jahrzehnten
nicht gegen hat. Unzählige Beileidskundgebungen
waren in den letzten Tagen bei dem Hauptvorſtand des Metall-
arbeiterverbandes eingelaufen. Endlos waren die Delega-
tionen aus aller Herren Länder, auch die Kranzſpenden waren
außerordentlich zahlreich.

Um 10 Uhr früh begann im Siegle-Haus die Trauerkundgebung
Der ſchwarz verhängte Saal war durch die Vertreter der Parteiund der Fewertücaften von Stuttgart und auswärts dicht
gefüllt. Auf der Bühne war die Leiche in einem ſchwarzen Sarg
aufgebahrt. Fahnenabordnungen der SPD., der Gewerk
h und des Reichsbanners Schwarz-RotGold
lankierten den Sarg. Die Feier wurde außerordentlich wirkungs-
voll durch einen Trauermarſch, geſpielt vom Philharmoniſchen
Orcheſter, und einem Trauerchor des Freien Volkschors eröffnet.
Dann hielt Genoſſe Brandes vom Vorſtand des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes die Gedächtnisrede. Noch einmal ließ
der Redner die Größe des Verſtorbenen (der ihm ein guter Freund
geworden war) vor der Verſammlung aufſteigen. Ex rühmte den
unermüdlichen Fleiß, den Arbeitswillen, das Organiſationstalent
und die Treue des Verſtorbenen, auf den die Kollegen trotz mancher
Meinungsverſchiedenheiten mit Bewunderung geblickt hätten.
Wochenlang hat Dißmann die meiſten Nächte im Zug zugebracht,
weil ihn ſein raſtloſer Fleiß niemals ruhen ließ. Sein
Leben ſei gerade in den letzten Jahren ein ununterbrochenes
er geweſen. Aus Hunderten von Kundgebungen komme der

ch mer z über den Tod Dißmanns zum Ausdruck. Viele könnten
es nicht faſſen, daß Robert Dißmann nicht mehr ſei.

Eine ergreifende Abſchiedsrede hielt anſchließend Genoſſe Jl g,
der Sekretär des Jnternationalen Metallarbeiterverbandes, der
Dißmann als den großen Jnternationaliſten würdigte. Oft werde

Dißmann fehlen, man werde ihn vermiſſen, aber nie vergeſſen.
Millionen Metallarbeiter aller Länder würden heute Abſchied von
ihm nehmen, ſein Herz habe ausgeſchlagen, aber es ſchlage in den
Maſſen fort. Für den Parteivorſtand und die ſozial-
demokratiſche Reichstagsfraktion ſprach Genoſſe
Criſpien. Was Dißmann ſtark gemacht habe, ſei ſein un-
erſchütterlicher Glaube an die Maſſen geweſen. Dißmann ſei
auch einer derjenigen geweſen, die ſich darüber klar waren, daß
Partei und Gewerkſchaften ſich ergänzen müßten. Was die
Arbeiterbewegung aus Dißmann gemacht habe, habe er ihr mit
Zins und Zinſeszinſen wieder zurückgegeben. Leipart vom
ADGVB. grüßte den Toten im Namen der Millionen, die in der
Arbeiterbewegung ſtehen. Leidenſchaftlich und rückſichtslos ſei
ſein Kampf geweſen, mitunter auch den eigenen Kameraden gegen-
über. Aber ſtets habe man den ehrlichen, unerſchrockenen und
namentlich une?gennützigen Kämpfer in ihm geachtet und
verehrt. Gleichzeitig brachte Leipart auch die Anteilnahme des
Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes zum Ausdruck. Weitere
Reden wurden gehalten von Aufhäuſer für den Zentral-
verband der Angeſtellten, Reichstagsabgeordneten Schmidt für
das Präſidium des Reichstages, Quint für den Frankfurter
Wahlkreis Dißmanns, Klüger für den Landesvorſtand der
Sozialdemokratiſchen Partei Württembergs. Spiegel für die
Ortsverwaltung Bielefeld des DMV. und Bromley (London)
für die engliſchen Metallarbeiter.

Mit dem Chor „Das ſtille Tal“ wurde die ergreifende
Trauerfeier geſchloſſen. Inzwiſchen hatten ſich die Stuttgarter
Arbeiter zu einem großen Trauerzug in den benachbarten
Straßen verſammelt. Eine große Menſchenmenge hielt die Straßen
beſetzt, durch die der Zug, geführt von den Stuttgarter Mesall-
arbeitern, ſeinen Weg nach dem Friedhof nahm. Hier gaben dem
Toten noch einmal Tanſende das Geleit bis an die Pforten des
Krematoriums. Der Sarg verſchwand unter einem Hügel von
Kränzen, ein Lied, einige kurze Abſchiedsworte der Genoſſen Heiſe
vom Hauptvorſtand und Quint aus Frankfurt, die Fahnen neigten
L und unter Orgelklängen verſank der Sarg langſam in die

iefe.

„Der 9. November als hiſtoriſcher Tag.“ Ueber dieſes Thema
wird am Dienstag der preußiſche MiniſterpräſidentSrau n im Berliner Rund Vortrag halten.

Muſſolinis Lockſpitzel Garibaldi.

Der ſaubere Bruder.
Paris, 8. November. (Radiomeldung.)

Am Sonntagvormittag fand die Gegenüberſtellung des
Oberſten Garibaldi und ſeines älteren, aus Amerika zurück
ekehrten Bruders, des Generals Sante. Garibaldi, ſtatt. Dabei

ſoll ſich Ricciotto ſeinem Bruder zu Füßen W und
haben „Jch habe zwar Geld genommen, habe
meine Brüder verraten. Jch habe unentwegt der g
gedient.“ (1) Jm Laufe der Vernehmung ſoll Garibaldi das Ge
ſtändnis obgelegt haben, von der unlängſt geplanten Beraubung
der Kirche Notre Dame in Paris gewußt zu haben.

Die franzöſiſche Reaftion auf das
italieniſche Spitzelſuſtem.

Eine italieniſch- franzöſiſche Berſtändigung
unmöglich.

Paris, 8. November. (Eig. Drahtbericht.)
Die ſchmutzige Affäre des Verräters Garibaldi nimmt

mehr und mehr politiſchen Charakter an. Nach den e
niſſen, die die polizeiliche Unterſuchung an den Tag gefördert
kann es jetzt ſchon keinem Zweifel mehr unterliegen, daß es ſich
um eine von den zuſtändigen Stellen in Rom eingeleitete poli
tiſche Machination handelt, die in der Geſchichte der letzten
Jahrhunderte ihresgleichen ſucht. Die Machthaber in Rom habenGaribaldi nicht nur dazu benutzt, die ins Ausland geflüchteten
Gegner des Faſcismus in die Hände der italieniſchen Polizei zu
ſpielen; ſeine Aufgabe, für die er mit 500 000 Lire bezahlt worden
iſt, war vielmehr, die auf franzöſiſchem Boden geſchmiedeten
Komplotte gegen Muſſolini zu organiſieren,um ſo der italieniſchen Politik Waffen gegen Frankreich in die
Hände zu ſpielen. Die angeblichen Verſchwörungen, die Muſſolini
bei jeder Gelegenheit als Vorwand dienten, die öffentliche
Meinung gegen Frankreich aufzupeitſchen, waren von ni
anders inſzeniert als ſeinen eigenen Spitzel n und Kom
plicen, und ihr Zweck war offenſichtlich der, die franzöſiſche
Regierung vor der ganzen Welt ins Unrecht zu ſetzen in der Hoff
nung, ihr auf dieſe Weiſe die von Italien geforderten kolonialen
Zugeſtändniſſe abringen zu können. Auch die kataloniſche „Ver
ſchwörung“, die ſich übrigens mehr und mehr als das recht harm
loſe Unternehmen einer Handvoll romantiſcher Aben-
teurer erweiſt, war das Werk der italieniſchen Polizei und ihrer
Helfershelfer. Sie iſt von Garibaldi und dem in der ver enen
Woche von den franzöſiſchen Behörden aus Nizza ausgewieſenen
Direktor der politiſchen Polizei in Rom inſzeniert worden mit
dem offenſichtlichen Ziele, die Beziehungen zwiſchen Paris und
Madrid zu trüben und Spanien, wo die Begeiſterung für das mit
Italien abgeſchloſſene Mittelmeerbündnis ſehr ſchnell erkaltet war,
nochmals der italieniſchen Außenpolitik dienſtbar zu machen.

Jn Frankreich, wo die verſtändliche Erregung über
dieſe, alle bisherigen Schandtaten des Faſcismus in den Se
ſtellende Methode außerordentlich ſcharfe Formen annimmr,
ſcheint man entſchloſſen, der von Muſſolini gewollten Entwicklung
der Dinge nicht länger mit verſchränkten Armen zuzuſehen.
Der von dem franzöſiſchen Botſchafter in Rom neuerdings unter-
nommene Schritt, der nach dem offiziellen Kommuniqué lediglich
im Zuſammenhang mit den jüngſten Zwiſchenfällen in Tripolis
und Ventimiglia geſtanden haben ſoll, dürfte, wenn wir recht
unterrichtet ſind, in erſter Linie die Affäre Garibaldi und ihre
politiſchen Konſequenzen zum Gegenſtand gehabthaben. Wie ſcharf die Reaktion, hier iſt, beleuchtet am beſten die
Tatſache, daß ſelbſt Blätter, die bis zuletzt den Gedanken einer
weitgehenden Verſtändigung mit Ftalien, ſelbſt um den Preis
ſchwerſter franzöſiſcher Opfer, das Wort geredet haben, heute ſehr
entſchieden von Muſſolini und ſeiner Politik abrücken und unter
den obwaltenden Umſtänden eine italieniſch- franzöſiſche An
näherung für unmöglich erklären.

Auch der „Temps“ ſchlägt am Sonnabend ungewöhnl
energiſche Töne an. Er bezeichnet es nicht nur als außer Zwei
ſtehend, daß bei dem kataloniſchen Komplott verantwortl

italieniſche Stellen ihre Hände im Spiel gehabt haben und hier
durch die rechtzeitige Jntervention der franzöſiſchen Polizei ein

vermiedenſchwerer Konflikt zwiſchen Spanien und i
worden ſei, ſondern er nimmt auch in ſehr ener Weiſe



die am Freiteg von der italieniſ Regierung gefaßtenKaſchnſſ Stellung, die er als die Methode eines Regimes der

Unterdrückung und der Thrannei bezeichnet. Der Verſuch, ſelbſt
Ausländer der italieniſchen Parteijuſtiz zu unterwerfen, ſtehe in
Widerſpruch zu den elementarſten Prinzipien des Völkerrechts und
wenn das italieniſche Parlament dieſe Geſetzentwürfe ratifiziere,
dann ſei der Beweis erbracht, wie geiſtesverwandt der Bolſchewis
mus und der ſoweit auch ihre Ziele auseinandergehen
mögen, m ſind.

Fauftrecht in Jtalien.
Rom, 8. November. (Radiomeldung.)

Alle en die aus Italien durchdringen, beweiſen, daß
dort der ſte Terror gegen alles herrſcht, was ſich nicht
mit Haut und Haaren dem Faſcismus verſchreibt. Der faſciſtiſche
„Jmpero“ fordert offen auf, den ehemaligen Miniſterpräſidenten
Nitti als Feinde des Vaterlandes auf Grund des
neuen Geſetzes zum Tode zu verurteilen und jeden italieniſchen
Staatsbürger zu ermächtigen, das Todesurteil zu vollziehen. Die
letzten Verhaftungen von Angehörigen nichtfaſciſtiſcher Varteien
beziffern ſich auf viele Hunderte.

Sozialdemokratiſches Wohnungs
bauprogramm.

Zum Bau von mindeſtens 200000 Wohnungen
im Jahre 1927.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat zurFörderung des Wohnungsbaues im Jahre 1927
in Preußiſchen Landtage einen Urantrag eingebracht,
der die Bereitſtellung höherer Mittel ſowie eine beſſere Ausnutzung
des verfügbaren Kapitals und der Bauzeit verlangt, damit 1927
in Preußen mindeſtens 200 000 Wohnungen erbhaut
werden können. Die Fraktion macht zur Erreichung dieſes Zweckes
folgende Vorſchläge: Beträchtliche Erhöhung der aus der Haus
zinsſteuer bem Wohnungsbau zufließenden Mittel, Bereitſtellung
von Mitteln zur Gewährung billiger Zuſatzhypotheken oder zur
2insermäßigung für erſte Hypotheken durch die Kommunalver
bände, Gewährung von Huyypothekendarlehn aus öffentlichen
Mitteln nur für Wohnungen bis höchſtens 100 Quadratmeter
Wohnfläche und bei dieſen nur für höchſtens 75 Quadratmeter
Wohnfläche, Bevorzugung des gemeinnützigen Wohnungsbaues bei
Vergebung aus öffentlichen Mitteln und Begünſtigung der plan
mäßigen Errichtung von Großſiedlungen. Ausgabe der miniſteri-
ellen Richtlinien und Grundſätze für die Vergebung von Hypotheken
aus öffentlichen Mitteln noch vor Ablauf des Jahres 1926 und
ſchließlich frühzeitige Verteilung der verfügbaren Mittel durch
die Kommunalverbände, damit bei Beginn offenen Wetters die
Bautätigkeit ſofort einſetzen kann.

Keine Halbheiten!
Was der Finanzminiſter will und was die

Sozialdemokratie verlangt.
Die Beſchlüſſe des Sozialpolitiſchen Reichstagsausſchuſſes zur

Erwerbsloſenfürſorge: Verlängerung der Bezugsdauer
für die Ausgeſteuerten und Uebernahme aller jugendlichen
Arbeiter in die Erwerbsloſenfürſorge ſind ſchnell geändert worden.
Der Hauptausſchuß beſchloß am Sonnabend, die Beſchlüſſe des
Sozigalen Ausſchuſſes nach den Wünſchen des Finanzminiſters ab
uändern. Wohin dieſe Wünſche gehen, zeigen die neuen am

nmabend eingebrachten Anträge der Regierungsparteien. Da
Nach ſollen die Ausgeſtenerten, ſoweit ſie noch arbeitsfähig und

arbeitswellig ſind, bis zum 31. März 1927 in der Erwerbsloſen-
fürſorge bleiben. Die Laſten der Ausgeſteuertenunterſtützung
ſollen zu 75 Prozent vom Reich und zu 25 Prozent von der Ge
meinde getragen werden. Ferner fordert der Antrag der Regie
rungsparteien verſtärkte Fortbildung der jugendlichen Erwerbs-
loſen und dabei Einbeziehung auch derjenigen, die noch keinen
I prrch auf Unterſtützung haben. Schließlich wird für die

zur Abgeltung der Mehrkoſten die Bereitſtellung eines an
gemeſſenen Pauſchbetrages durch das Reich und von den Ge
meinden zur Erhaltung der Anwartſchaften für die Jnvaliden-,
Angeſtellten- und knappſchaftliche Penſionsverſicherung der Er
werbsloſen die Entrichtung der Beiträge aus Mitteln der Er
werbsloſenfürſorge gefordert.

Die Gemeinden verlangen für die Ausgeſteuertenunter-
ſtützung 90 Prozent Rückvergütung vom Reich. Erhalten ſie nur
75, dann werden die Ausgeſteuerten bei der unvermeidlichen
Steigerung der Gemeindelaſten während des Winters doch die
Leidtragenden ſein, wenn ſie auch in der Erwerbsloſenfürſorge
verbleiben. Wachſen die Koſten einzelner Gemeinden, in denen
ſchon jetzt eine Maſſierung der Ausgeſteuertenziffern feſtzuſtellen
iſt, zu ſehr, dann gibt es ſchon Mittel und Wege, um in der

zu bremſen, wie die bisherigen Erfahrungen in der
Erwerbsloſenfürſorge zeigen. Nur die ausdrückliche Zuſicherung
der Erwerbsloſenunterſtützungsſätze bietet Sicherheit. Für die
jüngſten Erwerbsloſen ſollte neben der verwirkten Ausbildung
auch eine kleine Barunterſtützung gegeben werden, wie die Ge-
werkſchaften das gefordert haben.

Scholem, Urbahns, Schwan
aus der KPD. ausgeſchloffen.
Der „Vorwärts“ meldet am Sonnabendabend: Das Zentral

komitee der Kommuniſtiſchen Partei hat die Reichstagsabgeord-
neten Urbahns, Scholem und Schwan aus der Partei aus
geſchloſſen. Jhr Ausſchluß ſteht in unmittelbarem Zuſammenhang
mit den monatelangen Kämpfen und Auseinanderſetzungen inner

lb der ger rnrißelger Partei. Die Ausgeſ enen haben
geweiger:, thre früheren Erklärungen zur ruſſiſchen Partei

iskuſſion zu widerrufen. Die „Rote Fahne verſchweigt bis-
dieſen Beſchluß. Offenbar iſt der erläuternde Artikel aus

oskau noch nicht geliefert.
Die Verluſte der kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion werden

allmählich beachtlich. Die Ausgeſchloſſenen können demnächſt eine
raktron der „Verräter“ bilden. s ev ſind hinausgeflogen:

Frau Gohlke (Ruth Fiſcher). Katz, Br. Korſch, Nedder-
meyer, Schlagewerth, Scholem, Schwan, Schwar z
und Urbahns. Weitere Kandidaten für den Hinauswurf ſind
vorhanden. Mindeſtens kommen in Betracht Florin, Schlecht,
Schütz und Weber. Das Dutzend wird alſo bald voll ſein.
45 Mitglieder zählte die ganze Fraktion. Man kann nicht ſagen,
daß die Verluſte klein ſind.
Der Ausſchluß von Urbahns und Scholem wird nicht nur die

KPD. „ſtärken“, er wird auch die außerhalb der KPD.
ſtehende rer tion ſtärken. Zwangläufig ergibt ſichdaraus ein engerer Zuſammenſchluß der Ausgeſchloſſenen. Gerade
dieſe Verräter ſpüren bekanntlich wenig Neigung, den Kampf gegen
und um die KPD. aufzugeben. Es iſt eben doch unangenehm, daß
die Tſcheka ihren Einfluß nicht in Deutſchland geltend machen
kann.

Jn ihrer Sonntag- Ausgabe ſieht ſich die „Rote Fahne“ nun
gezwungen, die Ausſchlüſſe mitzuteilen. Sie meldet:

Das Zentralkomitee beſchäftigte ſich in einer Sitzung vom
5. November mit der Angelegenheit der Genoſſen Urbahns, Scholem
und Schwan. Zur Verhandlung ſtanden die bereits in der „Roten
Fahne“ vom 4. November mitgeteilten Beſchlüſſe des Polbureaus
vom 2. November. Nach einer zehnſtündigen Verhandlung machte
das Polbureau neue Vorſchläge, um auch die letzten Möglich-
keiten der Verhinderung des Ausſchluſſes der oppoſitionellen Ge
noſſen aus der Partei auszuſchöpfen. Urbahns, Scholem und
Schwan lehnten aber die Vorſchläge des Polbureaus ab und wieſen
ſelbſt einen zu den Beſchlüſſen des Polbureaus vom Genoſſen
Weber geſtellten und vom ZK. akzeptierten Vermittlungsvorſchlag
zurück. Die Oppoſition ſchlug damit jede Möglichkeit einer Ver
ſtändigung mit der Partei aus. Darauf faßte das ZK. mit allen
gegen drei Stimmen den Beſchluß, Urbahns, Scholem und Schwan
aus der Partei auszuſchließen.

Urbahns, Scholem und Schwan wurden wegen fortgeſetzter
fraktioneller Tätigkeit, wegen monatelangen Bruches der Partei
diſziplin, wegen fortgeſetzter Verbindung mit Feinden der Partei,

P. Mnda unkommuniſtiſcher Jdeen in der KPD. aus
g oſſen.Dieſer Beſchluß des ZK. entſpricht dem Willen der gewaltigen
Mehrheit der Partei, die einmütig den Bruch mit den offenen
Parteifeinden unabläſſig gefordert hat. (7)

Das Programmöer öſterreichiſchen
Sozialdemokratie.

Auf dem jetzt zu Ende gegangenen Linzer Parteitag der öſter
reichiſchen Sozialdemokratie wurde das neue Programm ver-
abſchiedet, das in ſeinem entſcheidenden grundſätzlichen Teil folgen
den Wortlaut hat:

1. Die ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei erſtrebt die Er
oberung der Herrſchaft in der demokratiſchen Republik, nicht, um
die Demokratie aufzuheben, ſondern um ſie in den Dienſt der
Arbeiterklaſſe zu ſtellen, den Staatsapparat den Bedürfniſſen der
Arbeiterklaſſe anzupaſſen und ihn als Machtmittel zu benützen,
um dem Großkapital und dem Großgrundbeſitz die in ihrem Eigen
tum konzentrierten Produktions- und Tauſchmittel zu entreißen
und ſie in den Gemeinbeſitz des ganzen Volkes zu überführen.

2. Die Bourgeoiſie wird nicht freiwillig ihre Machtſtellung
räumen. Findet ſie ſich mit der ihr von der Arbeiterklaſſe auf
gezwungenen demokratiſchen Republik ab, ſolange ſie die Republik
zu beherrſchen vermag, ſo wird ſie verſucht ſein, die demokratiſche
Republik zu ſtürzen, eine monarchiſtiſche oder faſciſtiſche Diktatur
aufzurichten, ſobald das allgemeine Wahlrecht die Staatsmacht
der Arbeiterklaſſe zu überantworten droht oder ſchon überant
wortet haben wird.

Nur wenn die Arbeiterklaſſe wehrhaft genug ſein wird, die
demokratiſche Republik gegen jede monarchiſtiſche oder faſenſtiſche
Gegenrevolution zu rerteidigen, nur wenn das Bundesheer und die
anderen bewaffneten Korps des Staates auch dann die Republik
ſchützen werden, wenn die Macht in der Republik durch die Ent
ſcheidung des allgemeinen Wahlrechtes in die Hand der Arbeiter
laſſe fällt, nur dann wird es die Bourgeoiſie nicht wagen können,
ſich gegen die Republik aufzulehnen, nur dann wird daher die
Arbeiterklaſſe die Staatsmacht mit den Mitteln der Demokratie
erobern und ausüben können.

Die ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei muß daher die Arbeiter
klaſſe in ſtändiger organiſierter geiſtiger und phyſiſcher Bereitſchaft
zur Verteidigung der Republik erhalten, die engſte Geiſtesgemein

Die Bergmannsſprache.
Der Abbau, der bergmänniſche Betrieb eines Bergwerks, ein

Ausdruck, der weiterhin in der Heeresſprache eine Rolle ſpielt, vom
Abbau der Nachkriegszeit gar nicht zu reden, kann zum Raub-
bau werden, wenn nur auf augenblicklichen Gewinn, ohne Rück-
ichten auf ſpäteren Berrieb, gebaut wird. Der reine Gewinn, derſt nach Abzug der Koſten aus dem Betriebe ergibt, heißt Aus-

beute, Zubuße aber der von den Gewerken nach Maßgabe
ihrer Kuxe (Berg- oder Grubenteile, 128 in einer Zeche, in der

Kukus zuerſt 1327 in einer böhmjſchen Urkunde) zu zahlende
eitrag zu den Betriebskoſten, der ſo Mnge geleiſtet werden muß,

als das Bergwerk ſich nicht ſelbſt zu decken vermag. Zur Anlegung
eines Bergwerks an einem beſtimmten Orte bedurfte es der Er-
laubnis, um die gemutet, nachgeſucht werden mußte (mittel-
hochdeutſch muoten etwas haben wollen, verlangen, davon muo-
tunge Begehren; Vermutung machen hieß aus Anzeichen erkennen,
wo ſich der Grubenbau lohnt). Um nach Erzlagern zu ſuchen, muß
man die Erdoberfläche aufreißen, die oberen Erdſchichten abdecken,
in der Sprache des Bergmanns ſchürfen die Berichte über
Vorträge und Reden ſchreiben meiſt von „tiefſchürfenden“ Dar-
legungen; auch wenn dieſe Vorträge als reichhaltig bezeichnet
weren, liegt ein bergmänniſcher Ausdruck vor, der ſich eigen:lich
auf metallreiche Erze bezieht. Die Beſchaffenheit des Metalls er
kundet man durch die Stichprobe, die durch einen Stich mit
dem Probelöffel dem Schmelzofen entnommene Probe auch von
dem Reichtum, der Vollſtändigkeit eines Buches überzeugt man ſich
durch Stichproben. Die Lagerſtätte des Erzes, die Stein oder
Kohlenſchicht nennt der Bergmann ein Flö z (in älterer Schrei-
bung Fletz oder Fläz), aus mittelhochdeutſch vletze, althochdeutſch
ſazsi. flezzi, geebneter Boden, Tenne, auch Hausflur; zu dem
avon abgeleiteten Zeitwort vletzen, breit daliegen, lagern gehört

der Fläz, der dummgrobe Menſch, der ſich hinfläzt, beit hinſetzt;
ur Schicht der Gebildeten gehört er nicht. Die Schicht im
inne von Lager geht auf mittelkhochdeutſch ſchiht Geſchehnis,Ordnung, Einfrünng, Reihe, geordnete Arbeiszeit zurück die

Bergleute verfahren oder machen Schichten von 6 bis 8 Stunden;
erſt im 17. Jahrhundert iſt Schicht machen verzeichnet in der

Bedeutung aufhören zu arbeiten, wozu der Ruf Schicht! das
Zeichen gibt. Ob umſchichtig wechſelsweiſe zur Bergmanns

ſprache gehört, iſt zweifelhaft. Noch zu erwähnen iſt der Berg
mannsgruß Glückaufl, der noch vielmehr, als es bereits geſchieht,
ir allgemeinen Gebrauch kommen ſollte. 1770 fragt Hermes,
Sophiens Reiſe: Woher kommt mir das altfränkiſche Wort Glück-
auf? Es iſt nicht vor 1680 nachzuweiſen; Meltzer 1684 Be-
ſchreibung der Stadt Schneeberg gibt für dieſe „bergmänniſche
Redart“ die Erklärung: Jch wünſche Glück, daß ſich die Gänge
dir auftun, nicht zuſchließen.

„Volksmaler“ Rſjepin.
Die Sowjyjetregierung gegen den Beſchluß der

Akademie.
Der berühmte ruſſiſche Maler Jlja Rjepin, der zurzeit in

Finnland wohnt, ſollte von der ruſſiſchen Akademie der Künſte
den Ehrentitel eines „Volksmalers“ erhalten. Die Sowjetregie-
rung hat jedoch ihre Zuſtimmung verſagt, da der Maler nach ihrer
Meinung als Bourgeois verdächtig iſt. Daraufhin hat Rjepin in
einigen ruſſiſchen Zeitungen einen Brief veröffentlicht, in dem es
u. a. beißt: „Die Verweigerung des Titels eines Volksmalers
kommt ſo ſpät, daß es gar nicht lohnt, ſich darüber aufzuregen.
Jch habe mir nie etwas aus Auszeichnungen gemacht, um ſo mehr,
als mein Bild „Die Wolgaſchiffer“ mir die Anerkennung des
geſamten ruſſiſchen Publikums eingetragen hat. Das ruſſiſche
Volk ſelbſt hat mich ſchon durch ſeine Liebe zum Volkskünſtler
ernannt. Wenn mich jetzt eine Partei nicht als Volksmaler an
erkennen will, ſo bleibt ſie in der Minderheit. Jch höre, daß der
Titel eines Volksmalers mit einer Ehrenpenſion von 8300 Rubel
verbunden iſt. Da die Sowjetregierung aber ſehr arm iſt, hätte
ich dieſe Penſion von ihr ohnedies nicht angenommen und ſie an
die verwahrloſten Kinder abgetreten.“

Oalleſches Thenter und Kuntlevben
Stadttheater. Für das Gaſtſpiel von Björn Talen am Dienstag,

N ber, gibt ſich ſehr lebhaftes Jntereſſe kund. Da die Voreng im Dienstag Abonnement ſtattfindet, dürften die verfügbaren
j ll vergriffen ſein. in zweites Gaſtſpiel war zurzeit wegend getkeden Weiteren Verpflichtungen des nſtlers ni zu er

mög

ſchaft zwiſchen der Arbeiterklaſſe und den Soldaten des
heeres pflegen, ſie ebenſo wie die anderen bewaffneten des
Staotes zur Treue zur Republik erziehen und dadurch der Arbeiter
klaſſe die Möglichkeit erhalten, mit den Mitteln der Demokratie
die Klaſſenherrſchaft der Bourgeoiſie zu brechen.

Wenn es aber trotz aller dieſer Anſtrengun der ſogialdemo
hen Arbeiterpartei einer Gegenrevolution der Bour-
geoiſie gelänge. die Demokrakie zu ſprengen dann
könnte die Arbeiterklaſſe die Staatsmacht nur noch im Bürger

re geh8 Die ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei wird die Staatsmacht
in den Formen der Demokratie und unter allen Bürgſchaften der
Demokratie ausüben. Die demokratiſchen Bürgſchaften geben die
Gewähr dafür daß die ſozigldemokratiſche Regierung unter ſtän
diger Kontrolle der unter der Führung der Arbeit e ver
einigten Volkemehrheit handeln und dieſer Volksmehrheit ver
antwortlich bleiben wird. Die demokratiſchen Bürgſ enwerden es ermöglichen, den Aufbau der ſosialiſtiſchen Geſchäfts
ordnung unter den günſtigſten Bedingungen, unter ungehemmter
tätigſter Teilnohme der Volksmaſſen zu vollziehen.

Wenn ſich aber die Bourgeoiſie gegen die geſellſchaftliche Um
wälgzung. die die Aufgabe der Sigatsmacht der Arbeiterklaſſe ſein
wird, durch vlonmäßige Unterbindung des Wirtſchftslebens, durch
gewaltſame Auflehnung, durch Verſchwörung mit ausländiſchen
gegenrevolutionären Mächten widerſetzen ſollte, dann wäre die
Arbeiterklaſſe gezwungen, den Widerſtand der Bourgeviſie mit den
Mitteln der Diktatur zu brechen.

Die Arbeiterklaſſe erobert die Herrſchaft in der demokra
tiſchen Republik, nicht um eine neue Klaſſenherrſchaft aufzurichten,
ſondern um jede Klaſſenherrſchaft aufzuheben. Jn dem Maße, als
die Staatsmacht der Arbeiterklaſſe die Kapitaliſten und die Groß
arundbeſitzer enteignen, die in ihrem Eigentum kongentrierten
Produktions- und Tauſchmittel in den Gemeinbeſit des ganzen
Volkes überführen wird, wird die Scheidung des Volkes in aus
beutende und ausgebentete Klaſſen, werden damit Klaſſenherrſchaft
und Klaſſenkampf überwunden werden: damit erſt wird die Demo
kratie aus der letzten Form der Klaſſenherſchaft in die Selbſt
regierung des nicht mehr in gegenſätzliche Klaſſen geſpaltenen
Volkes, wird ſich der Staat aus einem Werkzeug der Klaſſen-
berrſchEft in das Gemeinweſen der vereinigten Volksgemeinſchaft
verwandeln
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Neuwahlen in Dänemark.
Kabineitskriſe infolge der pariamentariſchen Ab-
lehnung der ſozialiſtiſchen Erwerbsloſen-Politik.

Kopenhagen, 8. November. (Radiomeldung.)
Wie erwarte:, führte im däniſchen Reichstag die zweite Leſung

des Kriſengeſetzvorſchlages zu einer neuen politiſchen Situation.
Die radikale Venſtre, mit deren Stimmen das ſozialiſtiſche
Kabinett über eine Mehrheit im Folketing verfügte, ſträubte
ſich zwar bis Hrn letzten Augenblick verzweifelt gegen eine Neu
wahl, nahm aber ihre Aenderungsanträge nicht zurück, ſo daß die
Hauptpunkte des Geſetzes gegen die Sozialdemokratie abgelehnt
wurden. So wurden ſämtliche Vorſchläge, nach denen die Regie
rung direkte Zuſchüſſe an die Jnduſtrie leiſten konnte, abgelehnt.
Von den 28 Paragraphen des Geſetzentwurfes fanden nur zehn
eine Mehrheit. Staatsminiſter Stauning erklärte, daß das
Kabinett unter dieſen Umſtänden die Verantwortung für die
Führung der Geſchäfte nicht weiter tragen könne.

Dem Korreſpondenten des „Soz. Preſſedienſt“ erklärte der
däniſche Miniſterpräſident Genoſſe Stauning zu der vom Folke
ting geſchaffenen Lage folgendes: z„Die Verhandlungen über Stützung des Erwerbsweſens Däne
marks, wodurch der Arbeitsloſigkeit abgeholfen werden ſollte,
haben zu einer Sprengung der demokratiſchen Mehrheit im
däniſchen Reichstag, wie ſie die Wahlen 1924 ergeben hatten, ge
führt, indem die radikale Venſtre in einzelnen Punkten gegen uns
war. Es muß deshalb an die Wähler appelliert werden. Am
2. Dezember wird die Neuwahl ſtattfinden. Das Miniſterium ſteht
zu dieſer Wahl in der Erwartung, eine ſtärkere Unterſtützung zu
finden. Die Sozialdemofratiſche Partei ſteht feſt und geſchloſſen
hinter der Regierung. Es herrſcht im Lande Begeiſterung für die
ſozialiſtiſche Politik und tiefer Mißmut gegenüber den Parteien,
haben tivo Maßnahmen gegen die Arbeitsloſigkeit verhindert

aben.“

Sechs Monate Barmat-Prozeß?
Am Sonnabend beſprach der Unterſuchungsausſchuß des

Deutſchen Reichstages die ihm in der Sache Barmat geſtellten
Aufgaben. Der Vorſitzende, Abgeordnete Saenger, teilte mit,
daß der Prozeß vorausſichtlich am 11. Januar 1927 in Berlin
beginne. Es wird mit einer Dauer der Verhandlungen von etwa
6 Monaten gerechnet. Die Anklageſchrift umfaßt
knapp 600 Druckſeiten. Mit Rückſicht darauf ſchlug der Vor
ſitzende vor, den Ausſchuß erſt wieder zuſam.nentreten zu laſſen,
wenn ſich bei der Durchführung des Prozeſſes eine Gelegenheit
biete, um aufklärende Arbeit zu leiſten. Auf eine Anregung hin
wurde in Ausſicht genommen, den Mitgliedern des Ausſchuſſes
gelegentlich die Teilnahme an einer Gerichtsverhandlung zu er
möglichen. Außerdem ſoll verſucht werden, die Anklageſchrift
allen Mitgliedern des Ausſchuſſes zur Einſicht zu verſchaffen. Ent
ſprechend dem Vorſchlag des Vorſitzenden wurde beſchloſſen.

—m——

Marcell Salzer.
Da war er alſo einmal wieder, der queckſilbrige Profeſſor mit

den liſtigen Aeuglein! Und heiter war er wie immer. Er kennt
den Urſprung des wahren Humors, der nur aus dem Boden reifer
Erfahrung. des Wiſſens um das Leid dieſer Welt erwachſen kann.
Und darum zwingt ſeine Heiterkeit zu dem verſtehenden Lächeln
des alten Lich tenberg, mit deſſen geiſtreichen Worten er ſein
Programm einleitete. Der moderne Lichtenberg, formal voll
endeter, literariſcher als der Göttinger Alte, Alfred Kerr, ent
lockte Schmunzeln den Verſtändigen. Denn ſeine „Feinheiten“ zu
erkennen, zu genießen, dazu gehört vor allem Verſtand. (Und
r dem hat Mutter Natur ſeit je karg gewirtſchaftet.) Folgte

lfred Pol ga r, der vortreffliche Stilkünſtler mit einigen
kleinen Stücken. Und dann ging's nach einer Anekdote
F. rs n ſauſendem Galopp durch die Dialekte, die der
Profeſſor beherrſcht wie keiner. Insbeſondere die Sachſen hatten's
ihm angetan. Und daneben Oeſterreicher und Bayern. Da kamen
W die Argen ſchallendes Gelächter Heiterkeit ausmacht, auf ihre
e

h ſich in dem zw ikam per zu e ſeinen. ung erreizeuden Tag anten S
t einer feinſinnigen eigenen Studie, die ihm der ſtürmiſche

Beifall abtrotzte, ſchl rof. Salze ine iſtündi iSebge er haus wirderhonnnent ger ſeine Kwetſcündige e

Zum 400. Todestage von Albrecht Dürer, der i

n Todestag n das Jahrſinp r wird in Nürnberg eine große Dürer Ausſtellung ſtatt
Gſege ie das Schaffen des Künſtlers in einer bisher noch nicht

ſehang wirr n pigleitegggen wir per dieſer Hauptaus
Uch eine Reihe von Organiſationen kleinere Ausſtellungen, Feſtſpiele und Vorträge veranſtalten.

„Sie ſind beſchuldigt, Jhren Kameraden getötet zu haben,“ be
ßer der Richter den Pngellagten zu verhören. „Was haben Sie

zu ſagen?“ „Jch habe in Notwehr gehandelt. Er ging
7; em Meſſer auf mich los.“ „Das iſt aber merkwürdig. Nach

m. was von den Zeugen geſagt wird, iſt der Getötete ein fried-
licher und ſanfter Menſch i igeweſen. Sie anzugreifen, wäre nachden Charakter ſein Letztes geweſenl“ „Ganz recht, Herr
Richter, es war ja auch ſein Letztes

W

D.

T

r v



Deutſcher Reichstag.
Der Tarifvertrag eines deutſchnationalen

Abgeordneten.
Berlin, 7. November. (Soz. Preſſedienſt.)

Die Sitzung wird um 2 Uhr vom Präſidenten Löbe eröffnet.
an en r Jehig beſt auf den Bänken der Kom

raktion ſitzen nur 7 bis 8 Mann, troRedner z i r war dem als erſter
eordneter Heckert m.) beantragt die Erhöhunnene um 50 Prozent. Weiter ſoll zur

der Arbeitsgelegenheit die tägliche Arbeitszeit geſetzlich verkürzt
werden, im Bergbau auf 7 Stunden, in allen übrigentrieben auf 8 Stunden höchſtens. Der Redner zeigt ein
Tarifvertrag für Landarbeiter im Kreiſe Khyritz, der einen
Stundenlohn von 7 Pfg. vorſieht. Dieſer Tarif ſei von dem
deutſchnationalen Abgeordneten Wolf unterſchrieben. Bei ſolchen
Hungerlöhnen ſei es verſtändlich, wenn die Erwerbsloſenunter
ſtützung in manchen Gebieten die Lohnhöhe überſchreitet.

Abgeordneter Schneider (Berlin, Dem.) weiſt darauf hin,
daß durch das Uebermaß von Ueberſtunden, die in vielen Betrieben
verlangt werden, die Erwerbsloſigkeit noch eine Vermchrung
erfahre. Ganz beſonders groß ſeien auf dieſem Gebiet die Sünden
der Großbanken. Bis tief in die Nacht hinein müßten dort die
Angeſtellten arbeiten, obwohl die Zahl der ſtellenloſen Vank
angeſtellten außerordentlich groß ſei. Jn ſehr trauriger Lage
befinden ſich die älteren Ängeſtellten. Zwei Drittel aller Er
werbsloſen könnten beſchäftigt werden, wenn die Löhne ſo ge-
ſteigert würden, daß die Kaufkraft der Maſſen ihrem Bedarf ent
ſpräche. Von einer Bevorzugung der Ledigen bei den Ausſchuß-
anträgen könne keine Rede ſein. Jn England bekomme der ledige
Erwerbsloſe 40 Prozent mehr an Unterſtützung als in Deutſch
land. 180 000 ausgeſteuerte Erwerbsloſe, das ſei doch eine er
ſchütternde Zahl. Dieſe Leute müßten in einem Jahr mit 800 Mk.
Einkommen hauszuhalten verſuchen.
Abgeordneter Holzamer (Wirtſch. Vgg.) behauptet, daß

viele Erwerbsloſe die Unterſtützung bezögen, daneben noch
„Schwarzarbeit“ verrichteten und dadurch das Handwerk ſchwer
ſchäd.g:en. Dieſe „Schwarzarbeit“ werde dazu noch von manchen
Behörden unterſtützt.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns erklärt, daß die Regierung
grundſätzlich gegen „Schwarzarbeit“ ſei, ſoweit es ſich nicht um
vorübergehende Arbeit ungelernter Erwerbsloſer handle. Die
Koſten für die Erhöhung der Unterſtützungsſätze würden nach der
Anſicht des Reichsarbeitsminiſters durch erhöhte Zolleingänge ge
deckt werden. Von der verbeſſerten Erwerbsloſenfürſorge werde
auch das Handwerk Vorteile haben.

Abgeordneter Wolf (Din.) gibt in einer perſönlichen Be
merkung zu, daß in dem von ihm unterzeichneten Landarbeiter-
vertrag im Kreiſe Kyritz ein Lohn von 7 Pfg. für die Stunde vor-
geſehen ſei, aber außerdem erhielten die betreffenden Arbeiter
noch erhebliche Deputate und freie Wohnung. Pommern
marſchiere an der Spitze der Landarbeiterlöhne. (Lachen links.)

teter Heckert (Komm.) zeigt demgegenüber noch ein
mal den wirklichen Tarifvertrag im Original vor.

Gegen 334 Uhr vertagt fich das Haus auf Montag nachmittag.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 7. November. (Soz. Preſſedienſt.)

d der SonnabendSitzung wurden zunächſt Anträge der So-
emokraten und der Kommuniſten über Bereitſtellung von
tsmitteln zur Behebung von Sturmſchäden an der Küſte

SchleswigHolſteins, im Eidergebiet und über eine Hilfsaktion für
Südlengern (Kreis Herford) angenommen. Es wurde dann die
Debatte über die Ausſchreitungen der Wehrverbände
fortgeſetzt.

Abg. Lademann (Komm.) beſchwert ſich über den in Mans-
en Weißen Terror der Rechtsverbände. Er führt

eine Reihe von Ueberfällen und Miß handlungen von Kommuniſten
onders am Tage des Volksentſcheids an. Selbſt die Schutz
lizei ſei beſchoſſen worden, eine Reihe von Einwohnern wurde

chwer verwundet. Abg. Riedel (Dem.): Das Wichtigſte an
er Erklärung des Miniſters war die Feſtſtellung, daß die Staats

mittel völlig genügen, um die Autorität des Staates zu wahren.Herr Marehti der Anwalt der friedfertigen Politik der Rechts-

verbände, hat n P r r sanwendung gegen die Regierung gepredigt. a einem Uebertritt zu den Deutſchnationalen ſt er ſicherlich noch radikaler
eworden. Erſt in der Abwehr putſchiſtiſcher Beſtrebungen vaterxi Organiſationen iſt das Reichsbanner entſtanden.

Der Zuſammenhang zwiſchen Rechtsverbänden und Fememördern
iſt durch Zeugenausſagen erwieſen, ebenſo die Unterſtützung dieſer
S r dur Hohenzollernprinzen und Jnduſtrielle.Trotz alledem begrüßen wir die zweifelloſe Konſolidierung der
Republik. Abg. Ladendorf ((Wirtſch. P.) verlangt Schutz
der Staatsbürger gegen den linken Terror. Abg. Voß (Völk.):
Die Revolution habe keine Freiheit gebracht; denn Severing habe
die politiſche Freiheit der nationalen Verbände ſtranguliert.
Jnzwiſchen haben die Deutſchnationalen einen Mißtkauens-
antrag gegen den Miniſter des Jnnern eingebracht.

Jnnenminiſter Grzefſinſti:
Jch finde, daß zwei Mißtrauensvoten für meine kurze Amts

83 etwas r ſind. (Heiterkeit.) Aber ich will nicht
azu ſprechen, ſondern nochmals auf die Hausſuchungen und Be-

ſchlagnahmungen bei Führern der Rechtsverbände zurückkommen.
Wir haben dieſe Hausſuchungen vorgenommen, weil der ſchwere
Verdacht eines hochverräteriſchen Unternehmens gegeben war.
(Lebh. Widerſpruch rechts.) Ob ein ſolcher Verdacht ausreichend
begründet iſt, iſt reine Ermeſſungsſache der Staatsregierung und
der Kriminalpolizei. Hohe Beamte, die der Rechten politiſch nahe
ſtanden, haben ebenſo wie der Hochmeiſter des Jungdeutſchen
Ordens Mahraun den Verdacht damals als gegeben erachtet.

ſagen die rechtsparteilichen Abgeordneten, danach ſei jeder
ürger in der Republik vogelfrei. Warum haben Sie das nichtim Falle Haas geſagt, wo wirklich ein Unſchuldiger gericht-

lich verfolgt worden iſt?
Die vorgenommenen Hausſuchungen ſind mit größter Rückſicht

und größtem Takt durchgeführt worden. Jn Sachen der Wehr-
verbände Wiking und Olympia hat die Staatsregierung Berufung
eingelegt. Außerdem werde ich das geſamte Material dem Land-
tag in einer Denkſchrift vorlegen. Durch den Severingſchen Stock-
Erlaß ſollen die Wehrverbände wehrlos gemacht worden ſein. Jſt
das der Fall, ſo würde ich es freudig begrüßen denn niemand hat
im Rechtsſtaat die Erlaubnis, ſich auf eigene Fauſt zu wehren.
(Widerſpruch rechts.) Das würde den rückſichtsloſeſten Kampf
aller gegen alle bedeuten, der mit einem ordnungsmäßigen Staats-
weſen überhaupt nicht vereinbar iſt. Auch wenn die Polizei nicht
überall ſein kann, darf niemand mit Knüppeln und Totſchlägern
auf ſeine politiſchen Gegner losgehen. Die Selbſtbewaffnung aller
Verbände, auch des Reichsbanners, iſt und bleibt in Preußen ver-
boten. Die Polizeibegainten ſind nicht auf den Kampf gegen rechts
dreſſiert; ebenſowenig einſeitig gegen links eingeſtellt. Sie ver-
richten ihren außerordentlich ſchwierigen Dienſt ſo, daß alle ord-
nungsliebenden Elemente ihnen danken ſollten. Das mir an-
geſonnene Verbot des Roten Frontkämpferbundes be-
zeichnet Graf Goltz in der heutigen Nummer der „Börſenzeitung“
als verfaſſungswidrig, rechtlich unmöglich und ehrlos. (Hört,
hört!) Jn der Tat fehlt für den Roten Frontkämpferbund jeder
Nachweis der Vorbereitung hochverräteriſcher Handlungen, und
dieſer Nachweis wird auch dadurch nicht erſetzt, daß die Kommu-
niſten manchmal törichtes Zeug reden. Jm übrigen halte ichſchon dieſe Forderung für unkkug. Die Rechtsparteien ſollten doch
nicht vergeſſen, daß ich nach dem Verbot des RFvV. ſofort prüfen

Jch werdemüßte, ob der Stahlhelm weiter beſtehen darf,
mit denalſo meine bisherige Politik fortſetzen und die Polizei

gleichen Weiſungen verſehen wie bisher. (Beifall links.)

„Was Sie hier ſehen,“ ſo erklärte Mr. Oliver Baldwin,
der Sohn des derzeitigen engliſchen Miniſterpräſidenten, dem Mit
arbeiter eines großen Londoner Blattes, der ihn auf ſeiner nahe
bei Oxford gelegenen Geflügelfarm beſuchte, „iſt n Verſuch, den
Sozialismus in die Tat umzuſetzen. Jch ſelbſt verfüge über eine
Jahresrente von 400 Pfund Sterling; ſie fließen mir aus den
Aktien zu, die mir mein Vater vor Jahren geſchenkt hat. Mein
Teilhaber iſt ein eingefleiſchter Tory und hat von ſeinem alten
Herrn eine jährliche Rente von 50 Pfund. Er ſchafft die eigentliche
Arbeit auf unſerer Farm; und wenn ich nicht gerade durch meine
politiſchen Propagandareiſen in Anſpruch genommen bin, helfe ich
ihm dabei. Ob mir das Leben hier gefällt?“, meinte der ſozia-
liſtiſche Sohn eines konſervativen Vaters, auf die Frage des
Journaliſten. „Und ob es mir gefällt! Sehen Sie das Sommer-
häuschen am Ende des Ganges? Dort arbeite ich.“ Bei dieſen
Worten erſchien ſein Freund, ein typiſcher Vertreter des engliſchen
Akadamikers, mit fünf kleinen Enten, die er ſorgſam auf den
Boden ſetzte. „Sie ſind erſt drei Tage alt,“ erklärte der junge
Baldwin. „Sind ſie nicht reizend? Je näher ein Lebeweſen Gott
ſteht, deſto ſchöner iſt es. Die Augen und die Händchen eines
Babys „Sind Sie verheiratet?“ unterbrach ihn hier der
Journaliſt. „Nein“, antwortete Baldwin, „dazu habe ich keine
Zeit.“ Baldwin zog grimmig an ſeiner Pfeife, was er während
des Geſpräches immer tat, wenn die Unterhaltung eine Wendung
nahm, die ihm nicht gefiel. „Jch greife meinen Vater nie in der
Oeffentlichkeit an,“ fuhr er nach kurzer Pauſe fort. „Unſere An
ſichten gehen in jeder Beziehung auseinander. Jch beklage ſeine
Politik und ſeinen vollſtändigen Mangel an Weltklugheit und
Entgegenkommen; aber ich bin ein unbekannter ſozialiſtiſcher

Parlamentskandidat, und er iſt immerhin der Leiter der britiſchen
Politik. Jch greife keinen Mann an, der nicht in der Lage iſt, mir
mit gleicher Münze zu dienen.“ Ein junger Arbeiter erſchien jetzt
auf der Bildfläche, um uns anzukündigen, daß das Frühſtück fertig
ſei. Wir ſchritten dem Haus zu, einer ſchmucken Villa von etwa
zehn Zimmern. Eine Anzahl Katzen und Hunde begrüßten uns
hier. „Bedauern Sie, daß Sie das Leben verlaſſen haben?“, fragte
der Londoner Beſucher. „Wie ſollte ich?“ erwiderte der junge
Baldwin. „Die ganze Amtsjägerei, der Titelſchacher, der Nepo-
tismus, die Schönrednerei und die Sucht, Geld zu machen, widern
mich an. Natürlich werde ich von meinen Freunden und Bekannten
geſchnitten. Sie erklären mich für einen „unmöglichen Menſchen“
und wenn ich einmal in einem Klub vorſpreche, ſo darf ich ſicher
ſein, daß die Mitglieder fluchtartig das Lokal verlaſſen. Solche
Erfahrungen mache ich beſtändig, und es fehlt mir auch nicht an
anonymen Schmähbriefen.“

Seltfamer Unfall.
Braunſchweig, 8s. November. (Privattelegramm.)

Jnfolge eine Waſſerrohrbruches wurde in der Gabelsberger-ſtraße der Fahrdamm unterſpült, ſo daß ein des Weges kommen-
der, mit Steinen beladener Laſtwagen einbrach und faſt voll-
ſtändig mitſamt den Pferden in dem Loche verſank. Ein Radler,
der ſich der Unfallſtelle zu ſehr näherte, ver ſank gleichfalls
plötzlich in der Verſenkung. Aus der Grube ragten nur noch der
Kopf des Knutſchers, des Radlers und die halben Pferde heraus.
Keiner der Verunglückten hatte eine Verletzung erlitten. Die
Feuerwehr hatte über eine Stunde zu tun, ehe das Gefährt wieder
flott war.

Schiffszu ſammenſtoß im Nebel.
Wilhelmshaven, 8. November. (Privattelegramm.)

Auf ſeiner Probefahrt vor Antritt ſeiner ſiebzehnmonatigen
Weltreiſe hatte nach einer Meldung des „Montag“ der Kreuzer
„Emden“ bei Nebel einen leichten Zuſammenſtoß mit dem
däniſchen Dompfer „Eliſabeth“ aus Kopenhagen, der beim
Weſer Feuerſchiff vor Anker lag. „Eliſabeth“ lief mit Be-
ſchädigungen oberhalb Bremens an, während die Emden nach
Wilhelmshaven zurückkehrte.

Ein Berliner Arzt in Regensburg
überfallen.

Jn der Nacht zum Sonnabend drang in Regensburg ein Ein
brecher durch das Fenſter in ein Fremdenzimmer eines Hotels.
Zwiſchen dem Hotelgaſt, einem Berliner Arzt, und dem Einbrecher
entſtand ein Kampf, in dem der Arzt unterlag. Unter Bedrohung
mit der Piſtole gelang es dem Verbrecher, durch das Fenſter an
einem Gerüſt zu entkommen. Er konnte entfliehen, obwohl
Polizeibeamte ihn verfolgten und mehrere Schüſſe auf ihn abgaben.
Der verletzte Arzt mußte in das Krankenhaus gebracht werden,
da er mehrere Rippen gebrochen hatte.

Sechs Streckenarbeiter von einem Güterzug
überfahren.

Auf der Strecke Berlin-- Hamburg fuhr am Sonnabendmorgen
um 53 Uhr ein von Hamburg kommender Eilgüterzug bei der
Station Dergenthin bei Wittenberge in eine auf der Strecke be-
ſchäftigte Arbeiterkolonne. Vier Arbeiter wurden auf der
Stelle getötet, zwei ſo ſchwer verletzt, daß ſie im bedenklichen Zu
ſtand in das Krankenhaus eingeliefert werden mußten. Der eine
hatte noch ſoviel Geiſtesgegenwart, ſich zwiſchen die Schienen
zu werfen, ſo daß er heil davonkam. Die Getöteten ſind Familien-
rväter aus den benachbarten Orten. Das Unglück geſchah dadurch,
daß ſich an der Arbeitsſtelle un glücklicherweiſe im dichten Morgen-
nebel zwei Züge kreuzten und die Arbeiter die, wie verſichert
wird, vorſchriftsmäßig abgegebenen Warnungsſignale nur auf den
einen Zug bezogen haben.

Beim soziaſis tischen Soſimn
des Gonservufiven Jremiers.

Die Automobilausſtellung geſchloſſen
60 000 Beſucher am letzeen Tag.

Berlin, 8. November. (Privattelegramm.)
Die Deutſche Automobilausſtellung wurde am Sonntagabend

durch den Direktor des Reichsverbandes der Automobilinduſtrie,
Dr. Scholz mit einer Anſprache geſchloſſen. Dr. Scholz wies auf
den Erfolg der Ausſtellung hin und der Hoffnung Ausdruck,
daß bis zur nächſtjährigen Ausſtellung, die als erſte internationale
Schau veranſtaltet werden wird, auch die zurzeit noch beſtehenden
Schwierigkeiten überwunden ſein mögen.

Die Automobilausſtellung iſt im ganzen von 300 000 Perſonen
worden. Der Schlußtag brachte den Höhepunkt 30 000

eſucher.

Die Rache öes Elefanten.
Berlin, 8. November. (Privattelegramm.)

Nach einer Blättermeldung aus Breslau wurde der Zirkus-
direktor Hon zmeier, der mit ſeinen Pferden und einem
Elefanten in Strehlitz in Schleſien ſein Winterquartier auf-
geſchlagen batte, von dem Elefanten angegriffen und ſchwer
verletzt. Als der Elefant von ſeinem Herrn ins Freie geführt
wurde, ging er auf den Direktor los, warf ihn zweimal mit dem
Rüſſel in die Luft und trampelte auf dem Geſtürzten umher. Jn
ſehr bedenklichem Zuſtande wurde der Verunglückte ins Kranken-
haus geſchafft. Der plötzliche Wutausbruch des ſonſt als beſonders
zahm geltenden Tieres wird auf eine Beſtrafung zurückgeführt,
die ihm der Direktor vor einiger Zeit hatte zukommen laſſen.

Der nationale Schwindler als
„Reichswehrmajor“.

Auf den vielen Reklamebildern, die vom „Armee- und Marine
tag“ in Nürnberg veröffentlicht wurden, ſah man an der Seite
von Rupprecht von Wittelsbach, Oskar von Hohenzollern und
Mackenſen einen Major der Reichswehr. Er war mit einem Trupp
„Vaterländiſcher“ aus dem unterfränkiſchen Städtchen Veits-
höch heim gekommen, wo er ſich ſeit einigen Monaten aufhielt
und als Gaſt der ſogenannten beſſeren Geſellſchaft lebte. Dort
hatte er ſich als Major Hanſen von der Militärſchule Ohr-
druf eingeführt und als ſtrammer Monarchiſt die Herzen des
Veitshöchheimer Bürgertums im Sturm erobert. Außerdem wußte
ſich der Herr Major, da er öfters in Geldverlegenheit kam, auch
noch einige tauſend Mark zu verſchaffen. Das ging bis Ende
September. Dann mußte er zu den Manövern nach Bad Mergent-
heim. Seitdem blieb er in Veitshöchheim verſchwunden. Die
Dresdener Polizei hat den angeblichen Major jetzt als einen ganz
gewöhnlichen Hoch ſtapler entlarvt, der ſeit 1923 die Dummheit
der Angehörigen der Vaterländiſchen Verbände ſich zu N zu
r Angehörigen der Vaterländiſchen Verbände ſich zunrße zu
ühren.

Reviſion der Hildesheimer Todesurteile. Die beiden zum Tode
verurteilten Eiſenbahnattentäter Otto Schleſinger und Willy
Weber haben gegen das Todesurteil Reviſion eingelegt. Dagegen
hat Walter Weber auf Reviſion verzichtet.

Unfall zweier Filmſchauſpieler. Bei Außenaufnahmen zu
einem neuen Film „Brennende Grenze“ erlitten Camilla Spira
und Hubert von Meyerinck einen ſchweren Unfall, indem ſie „gu
der Flucht vor den Freiſchärlern“ vom Pferde ſtürzten. Meye
mußte betwußtlos in ſeine Wohnung gebracht werden.

Große Teile Jtaliens werden von gewaltigen Ueberſchwem-
mungen heimgeſucht. Am ſchwerſten betroffen iſt die Hafenſtadt
Bari, die bis zu einem Meter unter Waſſer ſteht. 24 Perſonen
ſind ertrunken, 6000 Familien ſind obdachlos.

Wegen umfangreicher Rennwettſchwindeleien wurden der ehe-
malige Poſtſekretär Löhr und der Telegravhenmechaniker Glaß
vom Landgericht Hannover zu drei bezw. zehn Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Sie hatten als Beamte das Telegraphengeheimnis
verletzt und durch frühzeitige Kenntnis des Reſultates ſichere
Wetten betrügeriſch abgeſchloſſen.

Brückeneinſturz in Liebenwalde. Jn der Nähe von Lieben-
walde wurden geſtern abend eine Brücke und ein Wehr, die zwecks
Reaulierung der Havel errichtet worden waren, durch ſſer
zerſtört. Die Urſache des Einſturzes iſt noch nicht feſtgeſtellt.
Menſchenleben ſind nicht gefährdet.

Zahlreiche ſchwere Verkehrsunfäſlle in Berlin. Der geſtrige
Sonntag bedeutet für Berlin einen traurigen Rekord. Jn allen
Gegenden der Stadt kam es zu mehr oder weniger ſchweren Ver-
kehrsunfällen. Die Unfallſtatiſtik verzeichnet zwei Tote und etwa
30 Verletzte.

Beitritt der Schweizer Sozialdemokratie zur 2. Jnternationale.
Der Schweizer ſozialdemokratiſche Parteitag in Bern beſchloß
grundſätzlich den Eintritt der Partei in die 2. Jnternationale
und R ewprte zwei Vertreter für den Vollzugsausſchuß der Jnter-
nationale.

Falſche Reifezeugniſſe. Das Schöffengericht in Darmſtadt ver
urteilte den 36jährigen Privatlehrer Singer wegen ſchwerer Ur-
kundenfälſchung uſw. zu 3 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehr-
rerluſt. Singer, der ſelbſt das Gymnaſium nur bis zur Unter-
tertig beſucht hatte, hat als Leiter einer Privatſchule ſeinen
Schülern ohne jede Prüfung Reifezeugniſſe höherer
Lehranſtalten ausgeſtellt. Er hatte ſich Formulare beſorgt,
Stempel anfertigen laſſen und die übrigen Unterſchriften
gefälſcht.

Panik bei einem Barackenbrand. Auf einem ungariſchen Gut
brach in einer Baracke, in der 120 Rübenarbeiter und -arbeite-
rinnen ſchliefen, nachts Feuer aus. Jn der Panik, die entſtand,
wurden zwei Frauen zu Tode getreten, zwei Arbeiter fanden den
Ausgang nicht und kamen in den Flammen um. Jnsgeſamt
wurden 67 Perſonen ſchwer verletzt, unter ihnen viele Frauen.
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Abg. Chriſtange (Soz.)

gibt eine ausſührliche Schilderung der Ausſchreitungen des Stahl-
helms im Mansfelder Gebiet unter der Führung des Guts-
verwalters Szilla (Hadersleben). Wenn die Rechtsparteien
gerade im Mansfelder Gebiete über Roten Terror klagen, ſo iſt
das eine kaum gloubliche Feſtſtellung und Verdrehung der Tat-
ſachen. Die ſogenannten „Dorfgemeinſchaften“ der Agrarier haben
bei dem Volksentſcheid zahlloſe Verſammlungen geſprengt und
auch direkte Wahlfälſchungen begangen. Bei einer einzigen Leibes-
viſitation, die die Polizei bei einem Stahlhelmtrupp vorgenommen
at, wurden gefunden: fünf Armecpiſtolen, fünf Totſchläger, acht

Seitengewehre, zehn Schlagringe uſw. Die Bewaffnung des
Stahlhelms in Mitteldeutſchland iſt ſo ſtark, daß die Stahlhelm-
Jünglinge auch äußerlich als Epigonen der alten Raubritter aus
ſtaffiert ſind. Leider verſagen im Kampf gegen dieſes politiſche
Rowdytum die Gerichtsbehörden vollſtändig. Auf die
Dauer geſehen, handeln die Rechtsparteien gewiß nicht klug, wenn
ſie in dieſer Weiſe an die Gewalt avpellieren und die Freiheit der

Stagtsbürger mißachten. (Bravo! links.) SAbg. Maretzki (Dn.) wird von der Linken mit Zurufen
empfangen, die an ſeine Artikel vor dem Kapp-Putſch erinnern.
Er erwidert, daß ihm ſeine Ehre verbiete, ſich vor Leuten zu ver

teidigen, die im November 1918 den unerhörteſten Landesverrat
begangen haben. (Großer Lärm und viele Zwiſchenrufe. Vize
präſident v. Kries ruft den Abg. Brückner [Soz.] zur Ordnung.)
Der Abgeordnete Riedel ſei ein Mann, der bei Verdächtigung und
Beſchimpfung ſeiner politiſchen Gegner vor nichts zurückſchrecke.
Seine Ausſchlachtung der Landsberger Prozeſſe gefährde den inne-
ren Frieden im höchſten Maße. Aber das ſei ja charakteriſtiſch
für die Linke: ſie ſei leidenſchaftlich nur im Kampf gegen die
inneren Feinde; gegen den äußeren Feind treibe ſie offenkundigen
Landesverrat. (Großer Lärm.) Auf Zurufe, daß er während
des ganzen Krieges in der Heimat geblieben ſei, antwortet der
Redner, daß der Oberpräſident ihn als unbedingt unabkömmlichbezeichnet habe; er habe aber für ſeine kriegewirtſchaftliche Tätig

keit als erſter Berliner Stadtrat das Eiſerne Kreuz bekommen.
(Stürmiſches Gelächter links.)

Abg. Schwering (Zentrum): Offenkundige Landesverräter
waren die Leute, die den rechtzeitigen Friedensſchluß vereitelt
haben und bei dem Zuſammenbruch ins Ausland geflüchtet ſind.
Die Herren von der Rechten haben durch die Ereigniſſe des Welt
krieges und der Revolution nichts hinzugelernt. Beifall links.)

Die geſtellten Anträge werden dem Rechtsausſchuß überwieſen,
die Abſtimmung über das Mißtrauensvotum wird vertagt.
Nächſte Sitzung Montag vormittag 12 Uhr: Steuervoxlagen.



Arheiter-Wohlfahrt. Donnerstag, den 11. No
vember, abende s Uhr, im Gewerkſchaftshaus: Ver
ſamm lung Thema Unſere Lotterie; unſere
Weihnachtsfeier.

SAJ. Heute abend pünktlich 7 Uhr Vorſtande
B. beteiligen wir uns an der Revolunons
feier Partei.

u s dem Bezir k.
Sonnabend, den 13. November. abde.Sangerhauſen s Uhr, beim Gen Herm nn, Schul

gaſſe Funktror ärſitzung. Es müſſen erſcheinen Oris
vorſtand, Hezirksführer. Vorſtand der Arbeiter Wohl
fahrt, Stad tverordnete, Stadträte u Kartelldelegſer'e.
ſoweit ſie der Partei angehören. Pünktlich es Er
ſcheinen iſt Pflicht

II

bauer W bohbele
GSuno der republikanischen Kriegsteinehmer)

Orts gruppe HalleMitiwoch, den 10 November. pünktlich abends
s Uhr, im „Gewerkſchaftshaus“: Sitzun des engeren
Vorſtande und Juend eiters. J. A. Klemich.

4. u bteilung. Sonntag, den 14. November, vor
mittags 1 Ubr, im Reſtaurant „Robert- Franz Halle
Roberi-FranzStraße: Mitgliederver ſam u lung. Alles
muß er cheinen.

De Bereine werden gebeten, bei Aufgabe
von Mitteſungen für den BVereinsanzeiger
an ugeben, wie oft oder an welchen Tagen

Mittenungen erſcheinen ſollen.

I

Gebr. Gruneberg
Komman dit-Gesellschaft

Halle a. S. Geiststr. 41

Eisenwarenhandlung
Magazin für Haus-
und Küchen-Geräte

Der Umbau der Fassade u. Schaufenster
ist deendet

Beachten Sie bitte die Auslagen

T T 1Der Seeffchta,
Nur intolge Riesepfängen unserer

Damptertlotte so billig.

Gr. Olrichstr. 5 W 620
Bernburger Straße 17.

Kabeljau z
Goldharsch o. Kopf

Grüne Heringe
Kabeljau ohne Kopf, grob 384Seohellfseh ohne Koptf, groß 3890
Seelnehs ohne Kopt G 355Bratseholle D 359Karbonaden brattertig 609

Ferner:
Hocehfeine, zarteKieler Sprotten 69.

Kiste 1 Ptund Innalt nur
Ferner nur Bernburger Strasse
täglien von 10--2 und 4--7 Ubr:
Gebackenen Fiseh bei aus der

Ptanne.
Eine Deſikatesse, bitte probieren!

Neue Gäünſefedern
wie ſie v. d Gans ger. werd.
mit allen Daunen Pfd. 2,20,
b. ſſere 3.- M Halbdaunen
Pfund 5, Ia 6, M.Daunen,. ſehr zart, Pfd. 7.-.
Volldaunen Pfd. 9. Ia
10, u. 12,50 ger. Federn m.

Daunen Pfd. 3,50, 4.50, weiß u. weich. Pfd.
5, 550 u. 6 M. Verſand ver Nachn.Garantie für reelle Ware und nehme, was
nicht g. fällt, auf meine Koſten zurückl
Muſter frei!
Paul Wodrich, Neutrebbin (Oderbruch)

äſterei u. Bettſedernreinigung.Gänfemr Am Bapnhof 7255

KriegeVon Ernst e rin
Preis S Mark

Volksblatt- Buchhandlung

ſt ein (am

buchhandlung,

sozigldemokratiſche Partei Deutſchlands

ort verein Halle Saal e)

Dienstag, den 9. November 1926, abends
8 Uhr, im großen Saal des .Volkspark“

Freier Sängerchor“ (Dirigent: Herr
Erich Sauerſtein) Herr Fritz Henſel
v. Stadttheater (Rezitationen) Gen. Willi
Billing (Tenor) Herr Opern'änger Boden-
ſtein-Treuding Herr Erich Sauer-

Franz Peters (Feſtrede)
Beginn der Feier pünktlich 8 Uhr Einlaß 7 Uhr

Eintritts preis 40 Pfennig
Karten ſind im Parteiſekretariat, in der Volksblatt-

Parteifunktionören zu haben.

T

v W 5 r r

Mitwirkende

Flügel) Reichstags abgeordneter

Große Ulrichſtraße 27, und bei den

Sag Thee
Heute 7615

Montag 8 Uhr
Oiſelustigen Welber

Dienstag 7 e Uhr
bastspie! Bjömn alen

T 7Zahlung d zweiten
Stammkartenrate
bis Dienstag
mittag 2 Uhr erbet

Walhalla
Tel. 28 385 7622
Leitung Cart Otfers

Täglich d Uhr abends

Der große Sehlager

Der Orlov
(Liebesdiamant)
Große Operette in

3 Akten von
B. Gravmiehsteoten.

In der männliehen
tlauptrolle:

Hans Forstner.
Parkett 2.00 u. 2.50.

habete Halle

Komme und lache

Uner

Ida Carola und
Fritz Frlemel

die großen
bumorist. Atwraktionen!

EFintrittspreis
aut allen Plätzen

50 Pfennig.

4 Für die uns anläßlich unserer
Si ber- Hochzeit erwiesenen Auf-
merksamkeiten sagen Wir hier-
mit allen herzlichsten Dank.
Max Wagner und Frau.
Halle a. S., Krukepbergstraße 20.

Einzigste
Gummi -Mante!

Reparatur- und Klebanstalt
am Platze. 736

F. R. Ludwig. Krausenstr. 24 25

WERBUNG
Für das sozialistische Buch
Karl Marx-: Lohnarbeit und Kapital. Brosch. M. 0, 30.
P. Kampffmeyer: Vom Zunftgesellen zum freien

Arbeiter. Leinen M. 1,95.

GENOSSEN
Karl Marx: Das kommunistische Manifest. Brosch.
M. 0,60. Ferd. Lassalle: Arbeiterprogramm. Brosch.
M. 0,20. Fried. Engels: Die Entwicklung des So-
zialismus von der Utopie zur Wissenschaft. Brosch. M. O. 40

BEDEUTE
P. Kampfſmeyer: Lassalle, ein Erwecker der Arbeiter-
kulturbewegung. Leinen M. 2, Broschiert M. 0,70.
P. Kampffmeyer: Die Sozialdemokratie im Lichte

der Kulturentwicklung Rroschiert M. 0,60

AUFSTIEG
Das Heidelberger Das HeidelbergerProgramm. Programm.
Grundsàtze und Grundsatze undForderungen der Forderungen der
Sozialdemokratie. Sozialdemokratie.
Brosch. M. l. Brosch. M. 1,Zu beziehen Zu beziehendurch den Verlag durch den Verlag
J. H. W. Dietz Nf I. H. W. Dietz N.
Berlin SW 68 Berlin SW 68
Lindenstraße 3 Lindenstraße 3oder durch: oder durch:

anerkannt nurbillig und Trift-t Agehb ſtr. 22gs Linie 7Er Haltestel le
Lutherlinde

b Tischlermwstr.

Zu beziehen durch die

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., mur Gr. UVlrichstr. 27
Lieterung aueh dureh die Fost gegen Eio-
sendung von 15 Ptg. in Brietm arken oder

direkt durch Ihren Zeitungsboten

III T Trmvor trag
VCCITIEIAII.
an I der undegrentten Möglichkeiten.

Redneeg: Kapitän Breſthauptk.
Dienstag, d. November
Mnitwoon, 10. November
Donnerstag. II. November

Jugendliehe zugelassen
Saal 50 Pfg. u. 1 Mxk., Sentenravg 1 M.

Mittelrang 1.50 Mk. 7614
Vorverkaut: tlamburg-Améerikg-
ILiore. Bernburger Straße 32 I un

Verkenrabvüro Koter Turm.

zoologiseher Garten
Dienstag, den 9. November, nachmittags Udr:

Heiterer Kindernaehmittag

Votträge von Fräulem Günther.
Inentbilder aus dem Tierleben und
ein ustiger Aftenfilm mit Vortrag
von Dr. Hauchecorne. Musik. Tänze.
Kasperletheater unter Leitung von

Onkel Münle.

5 m. 8 rr

7605

Kurhaus Wittekind
Dienstag. den 9. November 1926:

Großes Schlachtefest
Früh Werlfleiseh

Abends Bratwaurst u. div. frische Wurst

Unsere Leser er. b ieres Bir-
käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen
nur re Inserenten berücksſchticen
unserer Zeitung zu

DelitzsehC

Warmbadennſtalt
röls

Magiſtrat Delitzſch.

Bekanntmachung.
Mietberechtigungskarte

Wiedervolt ſind uns von Wohnung-
ſuchenden, die im Beſitze einer blauen
bezw. einer roten Mietberechtigungskarte
ſind, mit den Hauseigentümern abgeſchlo'-
jene Mietverträge über erſt ſpäter frei-
werdende Wohnungen zur Genehmigung
vorgelegt worden

Wir machen darauf aufmerkſam, daß
ein derartiges Verfahren nicht zuläſſig iſt
und die abgeſchloſſenen Verträge vom
Wohnungsamt keinesfalls genehmigt wer
den. Erſt wenn die Wohnungen „frei“
und vom Hauseigentümer vorſchrittsmäßzig
angemeldet worden ſind, werden die Woh-
nungen an den ſchwarzen Anſchlaabrettern
öffentlich bekanntgemacht und beſtimmt,
auf was für eine Mieiberechtigungskarte
die Wohnung freigegeben iſt. Bei der
Freigabe findet die rote bezw. blaue Karte
abwechſelnd Beyückſichtigung. ſofern nicht
ogar eine Beſchlagnahme der Wohnung
erfolgt, was ſich ja das Wohnungsamt
ausdrücklich vorbehalten hat. Ausnahmen,
daß e ne auf rote Karte ausgeſchriebene
Wohnung auf eine blaue Karte gelten
'oll, weil der Wohnungpuchende ſchon vor
Freiwerden der Wohnung mit dem Haus-
eigentümer in Verbindung getreten iſt,
ſind keinesfalls zuläſſig. Es iſt daher
unnütz, wenn derartige Anträge beim
Wohnungsamt geſtellt werden. 7619

Die Auffaſſung unter den Wohnung-
ſuchenden, daß die Wohnungen ſchon vor
Bekanntgabe vermietet ſind, iſt daher irrig

Delitzſch, den 3. Nov mber 1926.

See
C

Arbeitsamt Eisleben.
Petriſtraße 9. Fernſprecher 131
Offene Stellen: 7617Lehrſtellenvermittlung und Berufs-
beratung Kaufmännuſche Beruf Eine

weder geöffnet.

Risleben

Stelle für ſofort Polſterer- u. Dekorateur-
lehrling, Schuhmacherlehrling für ſofort.

Offert. auch in d. Wohn.
aueh nach aus wärts
Kostenl. u. unverbindl.
T Postkarte genügt.

Kleine Inser ate
finden hier

weiteste
Verbreitung

Bücher

Fawſſen Nachrichten

Konſumverein für 6angerhauſen u. Umo.

e. G. m. b H.

mitglied

erhalten

Volksblatt-
Buchhandlung

Gr. Viricastrane 27
Besuchen Sie unsere Verraulsräume.

Sie in der

Freundeskreis.

Nach ſchwerer Krankheit ſtarb unſer Aufſichtsrats-

Albert Schmidt
Derſelbe gehörte über 25 Jahre ununterbrochen

dem Aufſichtsrat an und war jahrzehntkelang deſſen
Vorſitzender. Sein edler Charakter und rechtſchaffenes
Weſen war vorbildlich und ſchaffte ihm einen großen

Er bleibt uns unvergeſſen.

Sangerhauſen, den 8. November 1926.

Der Vorstand. Der Aufsichtsrat.

X

rer

Der Fruchthandel ist ein Faktor der öffentlichen
Gesundhoeit!

Hausfrau, die nicht allein die
Schmackhaftigkeit, sondern auch den ge-

Er kluge
sundheitliichen Wert der Nahrung pflegt, erkennt
die rechte Verteilung der tierischen und pflanz-
ſichen Nahrungsmittel an der Monatsrechnung
beim Fleischer und Fruchthändler. de gröser
die Rechnung des Fruchthändiers und je kleiner
die des Fleischers ist, um so geringer wird

auch die des Arztes

und Ihr bleibtqesund!

Taqlicher Genuß ſrischer Früchte ist kein Luxus,
sondern Notwendiqkeit. frische Früchte gibt es zu

jeder Jahreszeit. 7612

„Maufſforentropfen
Der beste Magen- Likör

und wirklich guten

T wunncki Arrenis
kauft man bei 7449

BREHPIER NACHF. HALIE

s Ceipaigerstr.3

Unentbehrlieh
für jeden Opern-, Masik- und Rundfunkfreund

ist der

S P ERN P MRER
von FR. DITTMAR

Vollständig neu bearbeitet und bis auf die
neueste Zeit ergänzt von C. M. FRANKE

(Lehrmeister-Bücherei Nr. 8310/14)
272 Seiten. Geh. M. 1.75. Hübseh in Halbleinen gebunden M. 3.50
In Knapper, Kkritiseber Würdigung behandelt der Band den Inhalt
von 189 Opern, darunter alle wertvollen neuen, von 59 Kompo-

nisten mit kurzen biographischen Mittellunger

Zu beetehen durch

Volksblutthuchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27,

Johanna beim Sport.
„„Lebewohl“,“ das beste Mittel
Nahm die Hühbneraugen fort,
Seither spür ioh Manneskräfte,
Huldige dem Fusshballsport. ro1

Gememt ist na ürlien das berübmte., von vielen Aerzten empfohlens
Hanneraugen-Lebewont mit auekmilderndew Filzring für die Zehben
r LIebewont-Banens eben tür die Fubsohle, Blechdos (8 Phaater)
s Pfg.. Ledewon-ruobad gegen empfiväliche Füt- und Fubsehweis,

sehaehtel (2 Bäde r) 50 Pfg., erhältiten in Apotheken und Drogerien.



Seiten Vertrauen und

e e

n 5 und Aufſichtsrat Entlaſtung erteilt.

Malle und Sacoclftreis.
Halkle, den 8. November 1926.

Die Revolutionsfeier.
Morgen, Dienstag, den 9. November, veranſtaltet der Orts

verein Halle der SPD. im großen Saale des „Volkspark“ eine
Gedenkfeier zum 8. Jahrestag der Revolution. Um die Feſtrede
des Reichstagsabgeordneten Genoſſen Franz Peters gruppieren
ſich Geſangschöre des Freien Sängerchors, Sologeſänge
des Tenoriſten Genoſſen Billing und des Opernſängers
Bodenſtein-Treuding, ſowie Rezitationen des Herrn Fritz
Henſel, Mitglied des Stadttheaters.

Die Feier beginnt um 8 Uhr. Der Eintrittspreis iſt auf
40 Pf. feſtgeſetzt.

Ein recht zahlreicher Beſuch aller Parteigenoſſen und Ge
noſſinnen wird erwartet. Auch Gäſte ſind herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

Die Kommunalbank Halle
Abwicklung der Stadtbankgeſchäfte. Nenuaufbau.

Von der Preſſeſtelle der Girozentrale-Kommunalbank erhalten
wir dieſen Bericht:

Am Sonnabend, dem 6. November, fand auf Einladung der
Girozentrale-Kommunalbank für Provinz Sachſen, Thüringen
und Anhalt, Magdeburg unter Vorſitz des Stadtrats Dr. May
eine Beſprechung mit den Führern aller Fraktionen der Stadt
verordnetenverſammlung über die neue Kommunalbank ſtatt.
Materiell iſt die neue Gemeinſchaftsbank bereits am 1. Oktober
1926 ins Leben getreten. Die formelle Eröffnung iſt in den
nächſten Tagen nach Genehmigung des Gemeinſchaftsvertrages
durch die Aufſichtsbehörde zu erwarten. Generaldirektor Hart-
mann von der Girozentrale-Kommunalbank Magdeburg gab
einen Ueberblick über das öffentliche Bankweſen
im allgemeinen und in der Provinz Sachſen im beſonderen. Auch
entwickelte er ſeine Pläne über die Abwicklung der alten Stadt
bankgeſchäfte und über den Neuaufbau.

An den Vortrag ſchloß ſich eine rege Ausſprache an, in der der
Girozentrale nach Aufklärung verſchiedener Zweifelsfragen all
ſeitiges Vertrauen bekundet und Unterſtützung zu
geſagt wurde. Dieſes allſeitige Vertrauen hat die Girozentrale
dringend nötig, wenn das ſchwierige Abwicklungsgeſchäft mit
möglichſt geringem Verluſt für die Stadtgemeinde zum Abſchluß
ebracht werden ſoll. Die örtlichen Jntereſſen ſollen durch den
erwaltungsausſchuß der neuen Gemeinſchaftsbank, dem Vertreter

aller Erwerbsgruppen und der Verbraucherſchaft angehören, weiteſt-
gehend gewahrt werden.

Nach dem Bericht i der neuen Kommunalbank von allen
ad Förderung zugeſagt worden, alſo auch von

den Vertretern derjenigen Fraktionen und Gruppen, die er
fahrungsgemäß alles tun, um alles nach Kommunaliſierung
riechende mit allen Mitteln zu bekämpfen. Die neue Bankleitung
wird alſo mit der Verſicherung des Wohlwollens wenig anfangen
können.

So ſteht's beim AKB.!
Der Fazit der Vertreterverſammlung des Konſumvereins.
e owlagt die Gewerkſchaften!“ war einſtmals die Loſung

der Als ihr dies nicht gelang, war die Parole: „Hinein in
die Gewerkſchaften“, um in ihnen kommuniſtiſch, Propaganda

u treiben. Das Wohl und Wehe der Gewerkſchaften war den
ommuniſtiſchen Führern Nebenſache. Die kommuniſtiſchen frei-

gewerkſchaftlichen Mitglieder waren jedoch einſichtiger als die be
zahlten Rubeljünger Moskaus, ſie kehrten ſich nicht nach den An
weiſungen der Rußlandzentrale in Berlin; ſie hatten ſehr bald
erkannt, daß mit den ruſſiſchen Parolen eine fruchtbringende Ge
werkſchaftsarbeit nicht zu leiſten iſt. Was der kommuniſtiſchen
Leitung in Halle in den Gewerkſchafteen nicht gelungen iſt, ſoll Scha
nun in dem halliſchen Konſumverein durchgeführt werden.

Die am Sonntag im „Volkspark“ ſtattgefundene Vertreter-
verſammlung erbrachte dafür den beſten Beweis. Nachdem
von den Vorſtandsmitgliedern die üblichen, in ihrem Ergebnis
unſerewr. Leſern bereits bekannten, Geſchäftsberichte ge-
geben waren, mußten Otto Müller (Kontrolleyraſpirant) und
Kutſchbauch als gehorſame Kinder der Lerchenfeldſtraße ihre
Reden gegen die SPD. ſteigen laſſen. „Geſchlagene Hunde bellen“,
ſagt ein altes Sprichwort und ſo glaubten ſie auf das letzte
Wahlflugblatt der Liſte Genoſſenſchaftlicher Aufbau eingehen zu
müſſen. Nichts iſt aber den Kommuniſten unangenehmer als eine
den Tatſachen entſprechende Kritik. Ausgerechnet ein Kutſch
bauch fühlte ſich berufen, alten Genoſſenſchaftlern ein Privatiſſi-
mum über genoſſenſchaftliche Treue zu halken. Wir glauben, dazu
iſt der eitle Barbierherr, der am wenigſten Berufene. Kutſchbauch
hat ſeine genoſſenſchaftliche Treue erſt entdeckt, als er einen bevor
ugten Poſten im Genoſſenſchaftsrat einnahm. Vor und während
es Krieges waren die Mitglieder der Familie Kutſchbauch ſelten

Gäſte der Verteilungsſtellen. Der gehäſſigſte und gemeinſte Die
kuſſionsredner war jedoch Bowitzki. Seine faſt ausſchließlich gegen
die SPD. gerichteten Ausführungen ſind uns durchaus verſtänd-
lich; er muß ſein berufliches Minus in irgendeiner Form gut-
machen, um Gnade zu finden vor dem Geſtrengen ſeiner Partei-
Bitung. Eine Hand wäſcht die andere.Für die Liſte Genoſſenſchaftlicher Aufbau ſprachen Eichſtedt

und Deininger. Eichſtedt ſprach zum Geſchäftsbericht.
Deininger ſetzte auseinander, was die Liſte Genoſſenſchaftlicher
Aufbau gegenüber der KPD. Liſte per Die SPD. will wirk-
liche Genoſſenſchaftsarbeit leiſten, in der Erkennung dert Bedeutung
der Genoſſenſchaftsbewegung im Produktionsprozeß, während die
KPD., genau wie in den Gewerkſchaften, die Genoſſenſchafts-
ne nur als Hilfsorganiſation der KPD. betrachtet. Dieichtigkeit der Abſicht der KPD. wurde durch den Zwiſchenruf
bewieſen: „Die KPD. iſt unſer Feind.“ Deininger ſtellte
daraufhin feſt, daß die KPD. ihre ganze Kraft auf die Bekämpfung
ter SPD. legt. Die bürgerlichen Parteien ſieht ſie als Gegner
nicht an.

Die bekannten kommuniſtiſchen Reſolutionen, die,
namentlich in letzter Zeit, überall da eingebracht werden, wo die
(in der Kommuniſtiſchen Partei ſtreng verbotenen) Zellen zum
Unheil der Arbeiterſchaft wirken, fehlten natürlich nicht. Zu
nächſt wurde beſchloſſen. in öffentlicher Konſumentenverſammlung
einen Bericht über die Reiſe der zweiten Rußlanddelegation halten
zu laſſen. Der kommuniſtiſche Vorſitzende ſagte zu, den von
Pfund übermittelten Befehl der Lerchenfeldftraße auszuführen.
Anders war, es mit dem weiteren Antrag, den von der KPD. in
ſzenierten Werktätigen Kongreß zu beſchicken. Jm
Auftrage der kommuniſtiſchen Geſchäftsleitung wandte ſich der
Kommuniſt Fiſcher gegen dieſe von Härtel eingebrerhte Reſalution,
worauf die Abſtimmung unterblieb, ſehr zum Aerger derjenigen
die auf ſolche einfache Weiſe wieder mal als wahrhafte Re-
rolutionär brillieren wollten.henehmigung der Bilanz, wird dem VorſtandNach erfolgter Genehmigung Die Wahl zum Auf-
ſicht srat hatte folgendes Reſultat: Anna Herrmann Karl
Schalwig, Otto Weber e rDeininger; Erſatzleute: Kutſchbauch und Höppner.

Unſere Aufga

Hermann Hoffmann, Alfred Stadtſchloſſes an der Spree als 5auptvunkte auserſehen. De
war ein e hlienſera wir den J fach noch immer monarchiſtiſch

be muß es ſein, in unſerem von unſeren vernagelten enſern durch ein Ehren re Genoſſen gegründeten Konſumvereine Prunkräume zu wandern.

mehr Einfluß zu innen, als bisher. Deshalb verärgerte ſtehen inein in den onſa ſern e
den der Arbeiterbewegung die gleiche Antwort, wie in

in unwahrhaftiger Geſchäftsbericht.
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt der „Vorwärts“: Um die

Folgen finanzieller Mißwirtſchaft zu verdecken, ſucht die Ver
waltung der Kröſllwitzer Aktien-Papierfabrik die Oeffent
lichkeit und ihre Aktionäre durch grobe Unwahrheiten irrezufüh-
ren. Das Werk, das über 500 Arbeiter und Angeſtellte beſchäf
tigt. eine eigene Strohſtoff Fabrik und Holzſchleiferei, in der
Braunkohlengewerkſchaft Ferdinando bei. Sennewitz ſogar eigene
Kohle, und in ihrem Großaktionär Ullſtein für ihre holz-
freien h einen dauernden Großabnehmer hat, bleibt
wie im Vorjahre ohne Dividende. Der Reingewinn für
das 1,385 Millionen Mark betragende Kapital beträgt einſchließ
lich eines Vortrags von 3500 Mk., der übrigens zur Verſtärkungdes Dispoſitionsfonds willkürlich um 19 000 el gekürzt wor-
den iſt, nur 16 7000 Mk. Um den Mißerfolg plauſibel zu machen,
der nach der Auflegung einer Obligationenanleihe von 1,5 Mil
lionen Mark allerdings recht fatal iſt, macht die Verwaltung
ausgerechnet die wirkungslos verpuffte Lutherſche Preisſen
kungsaktion dafür verantwortlich. Die ſcharfe wirtſchaftliche
Devreſſion ſei „im Zuſammenhang mit den Preisabbau-
maßnahmen der Regierung“ in die Erſcheinung ge
treten und habe die Produktion ſtark reduziert, vorübergehend ſogarſtillgelegt. Nur durch äußerſte Sparſamkeit ſei der kleine
Gewinn zu erzielen geweſen.

Der Sachverhalt iſt natürlich anders. Schon im
Jahre 1924/25 war die Geſellſchaft außerordentlich verſchul-
det und zahlte bei einem Aktienkapital von 1,35 Millionen Mark
nicht weniger als 300 000 Mk. Zinſen Vom Aktienkapital waren
das über 25 Prozent, von den geſamten Verpflichtungen der
vorigen Bilanz (1,70 Millionen) faſt 20 Prozent und auf den
in einem Proſpekt bekanntgewordenen Jahresumſatz 1924/25 von
4,59 Millionen machte die Zinslaſt faſt 7 Prozent aus. Wäre
die Verſchuldung nicht geweſen, ſo wären auf den Umſatz (ohne
Abſchreibungen) rund 10 Prozent Gewinn, auf das Kapital eine
noch höhere Dividende gekommen. Die finanzielle Mißwirt-
ſchaft früherer Jahre, nicht aber die Wirtſchaftsdepreſſion oder
die Preisabbaugktion ſind alſo die Urſache des Mißerfolges.
Auch im Jahre 1925/26 muß die ſchlechte Wirtſchaft fortgedauert
haben. Größere Einſchränkungen des Betriebes erfolgten nach
den vorliegereden Berichten nur zwiſchen Dezember und April.
Seit zwei Berliner Banken und die Ullſtein-A.-G. die Majorität
in der Hand baben, konnten durch die Anleihe die 1,70 Millionen
Mark Schulden auf 0,50 Millionen herabgedrückt wer-
den. ſo daß im Jabre 1925/26 die gezahlten Zinſen von 301 000 We
Mark auf 191 000 Mk. zurückgingen. Auch die Steuern gingen
von 200 900 auf 117 000 Mk. zurück. Dagegen ſind trotz der be
behaupteten Produktionsdroſſelung die Handlungskoſten geſtie-
gen, ſo daß die bedeutend verringerten Zins- und Steuerlaſten
den Reingewinn kaum ſteigern konnten. Alſo auch von er-
folgreicher Sparſamkeit kann keine Rede ſein.
Nach vorliegenden Berichten iſt die Geſellſchaft ſeit Mai voll
beſchäftigt.

Ein Wink für die Behörden.
Amtliche Bekanntmachungen gehören in den Unzeigenteil.

Aus Erfurt wird berichtet: SDer Gaſtwirt Steingröbex hatte ſeinen Beſtand an
Schaumwein nicht rechtzeitig zur Verſteuerung angemeldet und
deshalb vom Finanzamt einen Strafbeſcheid über 900 Mk. erhalten.Jm Einſpruchstermin vor dem Schöffengericht entſchuldigte er ſich

damit, von der Ausführungsverordnung zum Schaumweinſteuer-
eſetz keine Kenntnis gehab: zu haben. Ein Finanzbeamter be

tritt dies, da die Verordnung vor Jnkrafttreten des Geſetzes nicht

hatte

nur im „Reichsanzeiger“ und „Reichsgeſetzblatt“ bekanntgegeben Di
worden ſei, ſondern auch im redaktionellen Teil der „Thür.
Allg. Zeitung“ als Lokalnotiz geſtanden habe. Der öffentliche
Kläger hielt die beantragte Ordnungsſtrafe für angemeſſen und
forderte auch die Einziehung der hinterzogenen 225 Flaſchenumwein. Demgegenüber betonte der Verteidiger, daß die
Reichspublikationsorgane von niemand geleſen werden und re
daktionelle Hinweiſe im lokalen Teil der Zeitungen die Be
hörden nicht ihrer Pflicht entheben, ihre Verfügun als amtliche
Bekanntmachungen im Anzeigenteil zu veröffentlichen, wohin ſie
gehören und wo ſie von jedem Geſchäftsmann auch geſucht werden.

Das auf 20 Mk. lautende Urteil wurde wie folgt begründet: lich
Die Zollbehörde kann nur dann machen auf eine Be-
ſtrafung, wie die beantragte, wenn ſie die Verordnung auch in
ordnungsmäßiger Weiſe veröffentlicht. Denn es iſt heut-
zutage nicht zu verlangen, daß jeden nann alles in den Zeitungen
ieſt; eine offizielle Nachricht im mtlichen Teil der Zeitungen
muß jedermann, beſonders jeder „eſchäftsmann, leſen. Darin,
daß der Angeklagte ſeinen Beſtan. an Schaumwein nicht recht
zeitig angemeldet hat, iſt eine Ordnungswidrigkeit gefunden
worden, die aber nur mit einer kleinen Strafe zu ſühnen ſei.

Die Cilly aus Oels in Halle
Die „Allgemeine“ ſowohl wie die „Halleſche Zeitung ver-

öffentlichen mit der Einleitung: „Man ſchreibt uns einen
gleichlautenden, ſervilen Bericht über den Beſuch der
„Kronprinzeſſin“ Cäcilie bei den halliſchen Diakoniſſinnen. Wir
bedauern aufrichtig, daß man uns nichts geſchrieben hat über
Cäciliens Viſite. Freilich iſt es nicht unſere Gepflogenheit, von
ſo hohen Beſuchen a pasteriori zu berichten. Um dies zu ver-
meiden, hätte man uns aber Cäciliens Beſuch ankündigen
können. Daß dies nicht geſchehen iſt, können wir verſtehen an
geſichts der Tatſache, daß man anſcheinend auch die Herren von
der nationaliſtiſchen Preſſe übergangen hatte. Es ſind doch in
beiden Redaktionen genug Herren da, die verſtanden hätten, die
Honneurs zu machen. Warum alſo hatte man ſie übergangen
Was wär' das für ein Ruhm geweſen für manch einen der
Herren, wenn er Cillys Hand hätte küſſen dürfen. Aber es
war uns nicht vergönnt, meine Herren!

Sonderzugfahrt nach Berlin
Auch im Verlaufe dieſes Sommers und Herbſtes hat das

Reichsbahnverkehrsamt Halle durch Einſtellung verbilligter Sonder
züge mit dazu beigetragen, den Verkehr zu heben und größeren
Volksſchichten die Sehenswürdigkeiten der weiteren Heimat zu-
gänglich zu machen. Für verhältnismäßig billiges Reiſegeld konnte
der Hallenſer an den verſchiedenen Sonntagen in den Harz, nach
Thüringen, in den Spreewald, die Sächſiſche Schweiz und nach
Potsdam ausefliegen. Das Verkehrsamt hat mit den zuſtändigen
privaten Freindenverkehrsorganiſationen alles aufgeboten, um die
Fahrten auch wirklich lohnend zu geſtalten Die letzte diesjährige
Verwaltungsſfahrt ging geſtern nach der Reichshauptſtadt, in die
trotz ibrer Nähe die meiſten wesl nicht allzuoft kommen. Jn
zwölf bequemen Wogen führen rund 659 Perſonen pünktlich
634 Uhr früh über Bitterfeld na h Berlin. das auf die Minute
erreicht wurde Das von dem raus rührigen und ſehr gut
geleiteten. Fremdenverkehrsburequ der Stadt Berlin aufgeſtellte
Programm hatte diesmal eine Beſichtigung des Reichstages und
des großen in jürgſter Zeit Muſeumszwecken dienſtbar gemachten

Das
großen Teil der rund 700

einer bekam ſo einen kleinen

Begriff von dem Erwerbsſinn und dem Wohlleben der Hohen
zollern.

Nach Str und ſonſtigen Rundfahrten wohnten diemeiſten der Teilnehmer im n am er ne der
großen Revue „Von Mund e Mund“ bei und konnten ſich ſo
von dem hervorragenden unſtgeſchmack“ der Berliner über-
L en. ürde das Verkehrsamt der Stadt Halle nur einen

eil von der Jnitidtive entwickeln, die dem Berliner eigen iſt,
wir ſind ſicher, daß dann die für dieſen Zweck z
Allgemeinmittel nicht ganz fortgeworfen wären. Vielleicht ſchickt
unſer r die in Betracht kommenden Herren auch mal auf
Studienfahrt, damit ſie ſich überzeugen, was alles zu den Auf
gaben eines Verkehrsbureaus gehört. Pünktlich auf die Minute
Fagte der letzte diesjährige Sonntagszug die Gäſte wieder nack

alle.

Für die Sozialren m.
Das Konzert zum Beſten einer Werhnachtsfeier für die So

rentner Halles das die Deutſche Jnvalidenhilie, Geſchäft- ſtelle Martin
ſchule, (Zimmer 5) veranſtaltete, wies einen guten Beſuch aun Die
Leiſtungen der Mitwukenden des Arbeiter ängerchors unter Leitung
von Schulz. des Mandolinenorcheſters, unter ſeinem D rigenten
Schönbach und der Sologeſang von Lehmann, ſtanden auf künſtle-
richer Höve. Der Arbeiter-Sängerchor bot ſein Beſtes. Die merſte
Freude löſten die Lieder des zweiten Teiles aus, die für wenige
Stunden die Beiucher aus dem grauen Alltag riſſen. Was ein Man-
dohnenorchener unter ſachgemäßer Leitung vermag. das zeigte das
1. Halliſche Mandolinenorcheſter. Auch demfjenigen, der dieſer Art
Muſik wem'ſg geneigt iſt drängt ſich das Gefühl auf, daß ſehr viel
herausdeholt werden kann. Kollege Schön ank hielt dann eine An
'practe in der er betonte. daß die Sozialrentner durch ihre Selbſt
hilfebewegung darür kämpfen, ohne beſondere Wohlfahrtszuwendun en
eine Rente zu erhalten. die ihren Leensrbend zu einem heiteren
und ſorgenfreien geſtaltet. Darum müßten ſich alle Sozialrentner

organiſierer k.Die Entkommunalti ſierung der ſtädtiſchen Güter oder den Haupt
punkt der heutigen Stadtverordnetenſitzung. Heute wird ſich's ent
ſcheiden wer es mit ſeinem Gewiſſen verantworten kann wertvollen,
der Allgemeinheit ge örenden Landbeſitz eintgen privaten Profit-
machern zu Bereicherungszwecken auszulefern. Unter den Anträgen
befindet ſich ein ſolcher des O dnungsblocks wegen Auflöfung
des Stadtgeſchäfts in Beleuchtungsartikeln. Man ſieht: der
Geſchmack derer vom Ordnungeblock kommt beim E

Eine dunkle Geſchichte. Der Polizeibericht meldet: Am Sonnabend
gegen 6 Uhr abends iſt ein 13jähriges Mädchen von einem Manne
unter allen möglichen Vorwänden und Geldverſprechungen nach der
Peißnitz gelockt worden. Auf jeden Fall hatte er böſe Abſichten. Das

ädchen hat nachher auf der dunklen Peißnitz Angſt bekommen und
entfliehen wollen. Der Mann verſuchte es feſtzuhalten und ſchleuderte
es zur Seite, wobei es in die Saale gefallen iſt. Zwei Damen haben
das Mädchen aus dem Waſſer gezogen. Der Mann wird beſchrieben:
Mitte 30er Jahre, mittelgroß, braune Arbeitsſchuhe, grüne Stutzen,
braune Breecheshoſe, grauer Militärmantel, dunkelblaue Klappmütze,
bartlos, hinteres Kopfhaar ganz kurz geſchnitten. Alle, die irgendwelche
ne machen können, werden gebeten, ſich bei der Kriminaldirektion

melden.
Die Feuerwehr wurde am Sonnabendnachmittag nach der Reil-

ſtraße gerufen, wo in einem Geſchäftslokal bei Arbeiten an der elek-
triſchen Leitung Kurzſchluß entſtanden und eine in der Nähe befind
liche Gegenſtände in Brand geraten waren. Die Feuerwehr brauchte
nicht mehr in Tätigkeit zu treten, da das Feuer bereits gelöſcht war.
Der die Arbeiten ausführende Elektrotechniker wurde durch Stich-
flammen verletzt. Am Vormittag wurde die Feuerwehr nach dem
Goldberg gerufen, wo am Eingang einer Sandgrube ein Pferd geſtürzt
war. as Tier wurde wieder auf die Beine geſtellt.

Die Straßenunfallchronik vom Sonnabend und. Sonntag v etnicht weniger als ſieben Unfälle; meiſt ſind es die üblichen Zu
töße zwiſchen Rad- und Motorradfahrern einerſeits und Kraftöroſchken
owie der Straßenbahn. Nur in zwei Fällen gab es dabei erhebliche
erletzungen. Auf dem Riebeckplatz ſtürzte ein Motorradfahrer infolge

ſchlüpfrigen llaſter vom Motorrad. Der Verunglückte erlitt eine
Gelenkauskuge n des rechten Armes. Jn der Gr. Steinſtraße wurde
eine Frau von einem Straßenbahnwagen erfaßt und zu Boden ge-
worfen, ſo daß ſie vor die Schutzvorrichtung des Wagens zu liegen kam.

e Frau, die außer Hautabſchürfungen ſcheinbar auch innere Ver-
letzungen davongetragen hat, wurde der Klinik zugeführt.

Die obligate Keilerei. Jn der vergangenen Nacht entſtand in der
Bruckdorfer Straße zwiſchen fünf Perſonen eine Schlägerei, in deren
Verlauf ein Mann und eine Frau leicht verletzt wurden.

Zslm und Kleinkunfſtbühse.
Pat und Patachon im Prater.

Das Theater bietet in dieſer Woche einen
jener gern geſehenen Pat-und-Pata Die r n
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„Jm Weißen Rößl.“
C. T. am Riebeckplatz. Das Kadelburg-Blumenthalſche Luſt-

ſpiel iſt, dem Zug der Zeit folgend, auch verfilmt worden. s war
keine leichte n den witzigen Dialog des Werkes auch nur an-
nähernd durch imik zu erſetzen. Trotzdem iſt eine recht erſtaunliche
Leiſtung zuſtande gekommen, noch dazu, wo der Film nicht mit
kuliſſen, ſondern mit dem „echten“ Hintergrund der Natur ausgeſtattet
wurde. Das Spiel wahrt auch im Film in allen Teilen den flotten
Luſtſpielton. Die idylliſchen und drolligen Szenen aus dem „Weißen
Rößl“ gefallen ausgezeichnet. Henri Bender liefert einen zwerchfell-
erſchütternden Wilhelm Gieſecke, wozu ihm zum r Teil die Eigen-
art der Rolle verhilft. Auch ſein Töchterchen iſt ſehrzanſprechend. Lianeaid, die Wirtin des „Weißen Rößl“, ſtellt aber nicht immer zufrieden.
Sie hat neben hübſchen Momenten auch ſehr ausdrucksloſe Szenen.
Fhr ehemaliger Zahlkellner und zukünftiger Ehemann Leopold Brand-
mayer erwirbt ſich durch ſein Spiel viel Sympathie. (Nur die ge-brannte Lockel) Daneben gibt es einen feſchen Rechtsanwalt und eine
Reihe urkomiſcher Typen. Der Bühnenteil iſt diesmal e inter
eſſant. Dr. Allos, ein Hallenſer Kind, wartete mit guter Geſtaltungs-
kraft in eigenen Vorträgen auf. Er fand ein äußerſt dankbares
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n bem Gagltret-
Beſtätigte Amtsvorſienr:

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat die auf dem
Hreistage am 29. Januar 1926 erfolgte
Eduard Mädel in Brachwitz als Amtsvorſteher
treter des Amtsbezirks Brachwitz n ebenſo die auf dem
leichen Kreistage erfolgte Wahl des Arbeiters O e t in
othenbur als AmtsvorſteherStellvertn r des Amts-

bezirks Rothenburg.
ohnungsſuchenden

Eine neue Liſte der Wenten aufgeſtellt. Jeder
eſterhin in die Liſte auf

mber im Rathaus, Zimmer

Könnern
wird auf Anordnung des Regierungspräſß,
Wohnungsſuchende muß nun, wenn er
W t will, W bis 15 Nov7. in die Liſte eintragen laſſen. k. Die hieſigen Meſſing-Rothenburg. Vom Meſſingw Jwerke ſchränten ihren Betrieb immer re n Von den
300 Mann ſtarken Belegſchaft werden den Ruin er t g.
tigt. Die völlige Stillegun würde keiten beſtehen ich be
deuten, denn andere Erwerbsmögli g. der Hund Abe

Beeſenlaublingen. Aufhebu, r reNachdem bei dem in Beeſenlaubliiß Ton ar rn durch
das Robert-KochJnſtitut in Berli npolizeiliche An a geſtellt iſt
hat der Landrat ſeine viehſeuch Anordnung on
4. Auguſt 1026 aufgehoben.
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Aus der Frovinx
Das läßt ſich hören!

„Warm, freundlich und lebendig ſei die Juſtiz“

iſt bekannt. Solange die Fälle von ungerechten Urteils
und Anwendung von zweierlei Maß in der h keine
Einzelfälle ſind, ſtehen wir der Juſtiz mit ſtarkem Mißtrauen
gegenüber. Um ſo geneigter ſind wir, ſolche Juſtizperſonen her
vorzuheben, die das Amt eines Richters genau ſo aſſen wie
wir ſelbſt. Das ſcheint auch der Oberamtsrichter Dr. Trebing
in Apolda zu tun, der bei der kürzlichen Einweihungsfeier
beim Erweiterungsban des dortigen Amtsgerichts u. a. folgende
Worte ſprach:

„So nehmen wir nun das neugeſchaffene Werk in Beſitz, um
es ſeiner errrt T wr3Warm, freundlich und lebendig muß das wohl-
elungene Werk bezeichnet werden; warm, freundlich undeng Warm, freundlich und lebendig ſei nun auch der

Geiſt, der in dieſen Räumen walten ſoll.
Warm, mitfühlend mit den Nöten der Rechtſuchenden, ſoll

jeder unſerer Mitarbeiter ein freundliches Entgegenkommen
gegenüber jederman zeigen, beſonders aber en ſolche, die
wegen ihrer Jugend, ihrer geiſtigen oder weltli Armut be
ſonderen Schutzes bedürfen.

Lebendig ſoll der Geiſt des Rechts ſein, das inunſeren Räumen geſprochen wird, und das zu finden ja ein
großer Teil der erſchienenen Gäſte mitberufen iſt.

Lebendig ſei jeglicher eſchäftsbetrieb und
jegliches Verfahren in unſerem Gericht Bis dat qui eito dat

wer ſchnell hilft, ſchnell gibt gibt doppelt.
Laßt uns allen Bureaukratismus meiden, fort mit jedem

engſtirnigen Formalismus!
Nach dieſen Leitſätzen möge künftig im neuerſtandenen

Amtsgericht die geſamte Beamtenſchaft handeln:
Zum Segen und zur Stärkung unſerer Rechtspflege!

Wohl und zur Befriedigung unſeres Volkes
Das ſind Worte, die ſich hören laſſen. Wenn alle Richter ſich

erſt einmal von dieſen ſchönen Grundſätzen leiten laſſen, dann
wird das Vertrauen zur Juſtiz auch bei denjenigen wiederkehren,
die heute leider nicht ohne Grund an der Objjektivität vieler
Richter zweifeln. Dann wird auch der Vorwurf der Klaſſenjuſtiz
nicht mehr erhoben werden, den man in Jnuſtizkreiſen nicht gern
hört, der aber nachweisbar in vielen Fällen berechtigt iſt.

Zum

Neuorönung in der Landjägerei.
Mit der allgemeinen Neuordnung des Landjägereiweſens in

Preußen wird auch das der Provinz Sachfen umgeſtaltet. Jm
Regierungsbezirk Merſeburg werden drei Landjägereiinſpek-
tionen neu eingerichtet, im Bezirk Magdeburg deren zwei,
im Bezirk Erfurt eine. Jn den Kreiſen gliedert ſich die Land-
jägerei künftig in Landjägereipoſten, Aemter, Abteilungen. Den

oſten, vorzugsweiſe den Einzelpoſten, ſind nach Bedarf An-
wärter der Landjägerei (Landjäger) zuzuteilen. Durchſchnittlich
je fünf Landjögereipoſten werden zu einem Landjägereiamt (mit
einem Landjägermeiſter als Amtsleiter) zuſammengefaßt. Der
Amtsleiter ift Vorgeſetzter der übrigen Beamten, deren Zu-
ſammenwirken und gemeinſame Außendienſtverrichtungen er zu
leiten hat. Die Landjägerei des Landkreiſes bildet eine, in
größeren Kreiſen mehrere Landjägereiabteilungen mit einem
oder mehreren Oberlandjägermeiſtern als Abteilungsleiter. Auf
durchſchnittlich zwei bis drei Landjägereismter mit insgeſamt
etwa 183 Landjägereipoſten ſoll ein Abteil agsleiter entfallen.
Der Landrat bleibt nach wie vor Vorgeſetzter aller Land-
jägereibeamten des Kreiſes. Abgelegene, aber wichtige Land-
jägerpoſften können in begründeten Ausnahmefällen als ſelb-
ſtändige Aemter eingerichtet und mit einem Landjägermeiſter
als Leiter beſetzt werden. Zweck der Neuordnung iſt, dem Außen-
dienſt jüngere Erſatzkräfte zuzuführen und die geſamte Dienſt-
aufſicht ſowie die Ausbildung der Landjäger zu verbeſſern.

ie Vorteile der Neuordnung werden hauptſächlich dem Lande

wir an unſerer heutigen Juſtiz vieles ausguſ haben,

erfordert. Als Anwärter Bandjägerei 2apdiäger) werden
in Zukunft nur Schutzpol e nach Vollendung mindeſtens
des 7. (ſtatt bisher des 12.) PDienſtjahres eingeſtellt bzw. über-
geführt werden.

Sangerhauſen. Revolntionsfeier. Der Ortsverein
der SPD. am hieſigen Orte wird auch in dieſem Jahre des
Tages der Revolution durch eine entſprechende Feier gedenken.
Es wird eine ernſte und ſchlichte Feier werden. Eine im Mittel
punkt des Abends ſtehende Rede wird umrahmt von muſikaliſchen
und geſanglichen Darbietungen und Rezitationen. Der Arbeiter
Gefſangverein, Frauen- und Männerchor, hat ſich in liebens-
würdiger Weiſe zur Verfügung geſtellt. Jn Anbetracht der
ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe wird ein Eintrittsgeld
nicht erhoben. Es iſt Pflicht aller Parteigenoſſen, mit ihren
Frauen die Feier zu beſuchen. Herzlich willkommen ſind weiter
hin alle Gewerkſchafter, Reichsbannerkameraden und alle ſonſti
gen unſerer Sache. Beſonderer Umſtände halber findet
die Feier nicht am Dienstag ſondern am Mirtwoch, dem
10. November, abends 8 Uhr, im „Herrnkrug“ ſtatt.

Artern. Gemeinſames „Strangziehen?. Herrn
Kauffmann, dem derzeitigen Pächter der Domäne, iſt es ein
leichtes geweſen, den früheren Pächter mit einer annehmbaren
Summe abzufinden und an deſſen Stelle die Bewirtſchaftung zu
übernehmen. d er doch der Schwiegerſohn des ſchwerreichen

TTdkA Oja4Sreèerelte

Bankdirektors Hans Büchner, dem es mit ſeinen „erarbeiteten“
Millionen ein leichtes iſt, überall helfend einzugreifen, wo ſich
die Sanierung eines Betriebes notwendig macht. Nachdem
Herrn Kauffmann an dieſer Stelle ſchon einmal nachgewieſen
daß die bei ſeinem Erntekranzfeſt von ihm gepredigte „Arbeits-

in ſozialer Beziehung große Mängel aufweift, kann
ies heute durch einen beſonderen Fall erneut bewieſen werden.

Der 68 jährige Landarbeiter Karl Weber, der ſeit 1890, alſo
36 Jahre. auf der Domäne zur vollſten Zufriedenheit der frühe-
ren Pächter gearbeitet hat, wurde friſtlos entlaſſen, weil er
während der Arbeitszeit einen zu ſeiner Arbeit notwendigen
Gabelſtiel in der Stadt eingekauft hatte. Weber hat bei dem

gemeinſamen Strangziehen“ die Unvorſichtigkeit begangen, den
vorhandenen Arbeitsordnungsſtrang loszulaſſen, und muß nun
Zeit ſeines Lebens dafür büßen. Ein Betriebsrat und ſomit
eine Möglichkeit zur Wiedereinſtellung iſt nicht vorhanden. Die
Arbeiter und Arbeiterinnen mögen dies beherzigen und, anſtatt
beim Erntedankfeſt Kuchenpolonäſen aufzuführen, ſich einen Be
triebsrat wählen und vor allen Dingen Klaſſenbewußtſein an-
eignen.

Kelbra. Ausdem Stadtvarlament. Eine dringliche Setzung
unſerer Stadtverordneten fand am Freitagabend im Rathauſe ſtatt.
Es handelte ſich um die ſchnelle Bewilligung einer Summe von
6700 Mk. zwecks Erſchließnng eines greigneten Bohrloches betreff
Anlegung einer Waſſerleitung Die agcforderte Bewilligung der
Summe iſt deshaib nöttg. weil die Regierung nicht eher Znuſchüſſe
bewilligt, bis die erſorderliche Waſſermenge der Stadt ſichergeſtellt t.
Die ausführende Fumwa Ancer und Söhne (Nordhauſen) verpflichtet
ſich 250 Kubtkmeter Waſſer pro Tag zu liefern. Als veſtes
Waſſer iſt die Strecke kurz über dem Kleinbahnho' anzuprechen; das
Waſſer baſſin ſoll overhalb des Schütenhauſes auf Bergeshöhe errichtet
w. rder. Die geſamten Koſten der Waſſerleitung werden auf 180 000 Wik.
geſchätzt. Die Koſten für die Hausbewohner ſind als gering zu be-
zeichnen Mit den erforderlichen Meſſungen ſoll im Laufe dieſer
Woche begonnen werden. Falls noch Gelder vom Straßenbau in
der Langen Straße übrig bleiben ſollen umfaſſende Reparaturen in
der Vogenſtraße ſorort oder ſpäteſtens im Frühjahr in Angriff ge
nommen werden. Der hieſigen Ortsgruvpe des Vereins für Feuer-
veſtattung werd auf Antrag ein Urnenhain, welcher auf der ehemaligen
Altendorfer Friedhof errichtet wird, zur Verfügung geſtellt. Zuletzt
wurde dem Malermeiſter Otto Jödick: aum ſein abgegebenes Mindeſt-
gebot für Streichen dec Fenſter in den ſtädtuchen Gebänden der
Zuſchlag erteilt.

Kelbra- Hochwaſſer. Jnfolge der ſtarken Regenfälle führt
die Heime Hockwaſſer. Zwiſchen Heringen und Kelbra haben ſich
bereits tieine Sern gesiidet, ſo daß evtl. mit einer Gefährdung der
Rübenernte zu rechnen iſt.

Delitzſch. Vom Eiſenbahnzug überfahren iſt heute
früh um 7 Uhr der 18jährige Sohn des Schulkaſtellans Naſſerge

und den Kleinſtädten zugute kommen, deren polizeilicher Schutz
den ſtrafferen Zuſammenſchluß der zerſtreuten Landjägereikräſte

aus Delitzſch. Bereits gegen 6 Uhr früh fanden Eiſenbahner den
jungen Mann in einem Graben zwiſchen Delitzſch und Döbernitz

t

liegend. Da geſtern in vielen Orten Kirmes war, glaubten ſte es
mit einem Betrunkenen zu tun zu haben, und da er ſich auch e 3
wecken ließ, ließen ſie ihn liegen. Mit dem Zuge, der 6.50
Delitzſch verläßt und nach Leipzig fährt, ift dann der junge Mann
an der Eiſenbahnbrücke in der Nähe der Stelle wo er zuerſt geſehen
wurde, worden. Ob der Unglückliche e den Tod
geſucht hat oder einem Unglücksfall zum Opfer gefallen iſt, bedarf
noch der näheren Unterſuchung.

Filendurg Kartellbericht, Vor Eintritt in die Tages
ordnung gedachte der Vorſißende, Genoſſe Fiſcher, des Ablebensdes verdienten Arbeiterführers Genoſſen Robert Dißmann. Beſon
dere ehrende Worte für Robert Dißmann kamen aber aus dem Munde
des Genoſſen Dr Frenkel von der Wutſchafts ſchule des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes. Alsdann hielt Genoſſe Dr. Frenkel
einen ſehr gut durchgearbeiteten Vortrag über „Das Arbeitsgerichte-
acſetz', dem ſich eine kleine e v Frageſtellung anſchloß.Jm Ver ſchiedenen wurde beſchloſſen. daß auch in dieſem Jahre ein
vorderenender Unterricht zur Jngendweite abgehalten wird. Für
England ſind adgeliefert inegeſamt 1 155 Mk. Zum Schluß wies
der Vorſitzende darauf hin, daß die Jnvalidenkarten nachzuſehen ſind,
da dieſe nach zwer Jahren verfallen. Hauptächlich trifft dies für
Kurzarbeiter und Erwerbsloſe zu.

Eilenburg. Die Revolutionsfeier der SPD. findet am
9. November abends 8 Uhr in der Aula des Realgymnaſiume
ſtatt. Die Anſprache hält Genoſſin Berta Thiel (Leipzig). Mit
wirkende: Gen. Pleß (Leipzio), Rezitator und muſikaliſche Darbie-
W Republikaner und SPD.-Genoſſen, beſucht unſer Revolu
tionsferer.

Eilenburg Die Volksbühne bringt am Totenſonntag. abends
8 Uhr, m der Stadthalle“ „Bahnmeiſter Tod“, Drama in 5 Akten
von Hermann Boßdorf. Preiſe der Plätze für Nichtmitglieder (Vor
verlauf nur bei Engels, Markt): Saaip atz 1.50 Wik., Seite 1.00 Mk.,
Galerie 080 Mk. Jugendliche und Erwerbsloſe 0.50 Mk. An der
Abendkaſſe 20 Pfo. Aufſchlag.

Torgau. Stadtverordnetenſitzung. Zunächſt wur-
den die beiden neuen Stadtverordneten Frau rn rer
Freytag und Herr Berger (GdA.) eingeführt. anach wurde
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen, damit das Kollegium zu der
Frage der Preſſeberichterſtattung Stellung nehmen konnte. Be-
kanntlich hat die „Torgauer Zeitung“ in der Frage der Plakat-
ſäulenmiete, die dem Verlag gehören, eine oppoſitionelle Stellung
eingenommen, die eine Diskreditierung des geſamten Stadtpar
laments bedeutete und einzelne Vertreter der Lächerlichkeit aus
ſetzte. Selbſt die Geſinnungsfreunde der echt deutſ national
völkiſchen Zeitung ließen dieſe hier im Stich. Nach Wiederher
ſtellung der Oeffentlichkeit verſchwand zunächſt der Preſſever-
treter der „T. Ztg.“ im Zuhöreraum, da das Kollegium
um einen anderen Berichterſtatter erſucht hatte. Die durch das
Ausſcheiden zweier Vertreter vorzunehmenden Erſatzwahlenwurden erledigt. Die Entlaſtung für den Schlachthof ür das
Jahr 1924/25 wurde nach Bericht erteilt, ebenſo für die Stadt
hauptkaſſe, Bauabrechnung Schlachthofſtraße 20 und die Käm-
mereiabrechnung. Eine rege Debatte rief die Frage des Aus
baues der ſtädtiſchen Warmwaſſerbadeanſtalt hervor. Dort ſoll
ten notwendige Anſchaffungen und Verbeſſerungen ein
werden, für die man herzlich wenig Verſtändnis zeigte. Der An
trag verfiel der Ablehnung. Bezeichnend jedoch wiederum war
die n des Handwerkervertreters Haferkorn. Daß er ſtark
kritiſierte, daß die Badeanſtalt als ſolche zu einer Anſtalt mit
mediziniſchen Einrichtungen und Heilmethoden der Kranken-
behandlung eingerichtet ſei und deshalb immer mehr Koſten ver-

die nicht im Jntereſſe des Volkswohls und des Stadt
äckels lägen, ſpricht für ſich und läßt ſeine kühnen Ver-
n auf dem Gebiete Sport und KHörperpflege in ar
er bringen. Dem Bauſtellenverkauf an Herrn Steinſetz

meiſter Krüger wurde zugeſtimmt. Die Koſten der Einrichtung
des katholiſchen Religionsunterrichts wurden abgelehnt. Der
Verſetzung des Hegemeiſters Karthäuſer in den Ruheſtand wurde
zugeſtimmt. Eine Aufſtellung über die Gewerbeſteuererträge
uſw. ſoll baldigſt vorgelegt werden. Eine Straßenräumungs-
koſtenangelegenheit fand Zuſtimmung bis auf die Koſten des
Jahres 1924. Beſonderes Jntereſſe erweckte die Feſtſtellung des
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Der göttliche Kuß.
Ein Roman in drei Epiſoden von Maria Peteani.
Copyright 1923 by Eulen-Verlag, A. G. Leipzig.

20 (Nachdruck verboten.Sie ſchritten ſo raſch aus, als ſie konnten. Ab und zu wandten
ſie ſich um und ſpähten hinüber nach dem drohenden Firmament,
wo ſich von Minute zu Minute gigantiſcher die Wolkenmaſſen
ballten. Das Zirpen der Zikaden erfüllte die Luft mit ſchwingen-
den Schallwellen, es war ſo monoton, daß es die Ruhe der Natur
nur noch ſtarrer erſcheinen ließ. Böſe ſchlich der träge Wind, von
Düften und Hitze geſchwängert, über die glutausſtrahlenden Weg-
mauern.

Der Himmel hatte ſich mit raſender Schnelligkeit umzogen.
Wo eben noch Glanz und Farbe, dunkelte nun maſſiges Gewölk.
Ein Blitz fuhr ſchräg über das Meer, ein Blitz von entſetzlicher
S der für einen Augenblick alles ringsum in Feuer hüllte.

aſt unmittelbar darauf ſtürzte der Donner nach, ſchmetternd,
krachend, als ob das Firmament in Splitter ginge.

Ein paar Tropfen fielen. Schwer klatſchten ſie auf die
ſtaubigen Büſche niede.. Gleichzeitig erhob ſich fernes Brauſen
und Heulen, das immer mehr anwuchs, immer näher kam. Das
Meer, von faſt ſchwarzen Grün, geriet in Bewegung.
Schaumwellen bäumten ſich auf, raſten hintereinander her, über
h ſich. Der Orkan kam faſt ſichtbar angetobt. Erſt bogen
ich die entfernt ſtehenden Pinien tief herab, dann neigten ſich

geſchüttelt die Oleanderbäume längs des Weges und endlich war
alles rundum ein auf und abwogendes Meer von ſturmgepeitſch
ten Wipfeln.

Miß Kate hob den Arm und wies nach links: „Sehen Sie
dort die Fahrſtraße? Gottlobl!“ Sie ſchrie es in das Heulen
hinein, indem ſie ſich halb zu den beiden andern umwandte. Donna
Maria hatte den einen Arm um ihre Tochter geſchlungen und
kämpfte ſo gegen den Sturm, die ſchmale Geſtalt Angiolinas,
die ihr bis über die Schultern reichte, mit ihrer eigenen gegen
den heftigſten Anprall ſchützend. Jm Schein niederfahrender
Wie ſahen ſie die breite Fahrſtraße, die von Arbanto nach Jſola-
verde Shrte. Staubſäulen wirbelten in der Luft; im jagenden
Lauf löſte ſich Geröll unter den Füßen der Eilenden. Die großen
Tropfen fiecon dichter, und plötzlich praſſelte der Regen nieder,

m Sturm geſchleudert mit ohrenbetäubendem
eknatter.
Jm Nu waren die Kleider der drei Frauen durchnäßt. An

Donna Marias Armen klebten die Aermel ihres Kleides, Angio-
linas Röckchen hing keiefend nieder, vergebens mühte ſich Miß
Kate ihren Schirm z. öffnen, der Orkan entriß ihn ihren
Händen.

Sie hatten die Fahrzraße erreicht, als Angiolina aufſchrie:
„Ein Häuschen. Mamal Sieh dortl“

Wirklich befand ſich m Wegrand eine Holzhütte mit einem
weitvorſpringenden das ihnen Schutz gewähren konnte. Sie
ſprangen über die Waſſer gchen, glücklich, einen Unterſchlupf ge
funden zu haben und hattin eben ihr Ziel gewonnen, als nieder
ſchießende Blitze wie Feue.ſgulen rechts und links in die Erde
fuhren.

„Welch ein Glück m. melte Donna Maria atemlos. Sie

entnahm ihrem Täſchchen ein Tuch und begann ſofort, Angiolinas
Geſicht und Haare abzutrocknen. Die Kleine lachte. „Jſt dir nicht
kalt, Liebling?“ forſchte Miß Kate.

„Aber nein! Der Regen war ja ganz lau!“ verſicherte Angio
ling, indem ſie die Tropfen aus den nach Pagenart geſchnittenen
Locken ſchüttelte. Jhre Augen leuchteten trotz des ausgeſtandenen
Schreckens, da ihr das Abenteuerliche der Exkurſion gefiel. Aber
Mama und Miß Kate waxen furchtbar ängſtlich. Miß Kate wollte
ſogar ihren Rock auszieben und ihn ihr umbinden, ſtatt einer
Jacke. „Das geht nicht!“ proteſtierte Angiolina. „Warum nicht?
Es muß gehen! Du wirſt wieder huſten, wenn du nicht folgſt!“

Der Regen fiel jetzt dicht und gerade, da der Sturm nach-
gelaſſen hatte. Alles war in dämpfendes Grau gehüllt.

„Was ſollen wir nur hier anfangen!“ jammerte Miß Kate. „Es
ſieht ſo aus, als ob es nie aufhören würdel Wenn man wenig-
ſtens wüßte, wie weit es bis zum nächſten Haus iſt, man könnte
von dort aus jemanden ins Hotel um einen Wagen ſchicken! Aber
rer muß man noch eine Stunde laufen, ehe man Menſchen
riſft

Donna Maria war erſchöpft auf den Holzſtoß geſunken.
„Jedenfalls müſſen wir abwarten, bis es weniger regnet. Dann
wird wohl nichts anderes übrig bleiben, Miß Kate, als daß Sie
vorausgehen, um irgendein Fahrzeug zu beſchaffen. Angiolina
kann in ihren leichten Schuhen unmöglich durch dieſe Näſſe waten.
Jch fürchte nur, daß wir auf die Dauer auch hier ſchlecht ge
ſchützt ſind. Es wird allmählich kalt werden! Wenn wir doch
wenigſtens einen Mantel mithätten!“

Sie ſchwiegen. Der Regen rauſchte nieder, das Licht des Tages
war matt und düſter geworden. Unheimlich und bedrückend um-
fing ſie die Einſamkeit.

Donng Maria ſah auf ihre Uhr. Es war halb ſieben.
Mit einemmal hob ſie lauſchend den Kopf: „Jch höre etwas!“

Man vernahm von ferne ein knirſchendes Rollen.
„Vielleicht iſt es ein Wagen“, meinte Miß Kate.
Sie horchten alle drei. Das Geräuſch hörte auf, vom Rauſchen

des Regens übertönt, begann aber verſtärkt von neuem.
„Ja, es iſt ein Fahrzeug!“ jubelte Angiolina. „Natürlich,

Mama, ich kann deutlich den Hufſchlag der Pferde erkennen.
Warte nur einen Augenblick, es muß gleich bei der Biegung ſicht

Sie hatte recht. Dort, wo die Straße, durch Buſchwerk ver
deckt, ſich rundete, erſchien ein zweiſpänniges Gefährt. Es fuhr
in gemächlichem Tempo und war eine altmodiſche Kaleſche, wie
man ſie im Hafen von Arbanto mieten konnte, um nach Jſola
verde hinüberzufahren.

„Wir müſſen den Kutſcher aufhalten,“ rief Donna Maria,
„vielleicht iſt im Wagen Platz für uns. Wenn nicht, ſo werden
Sie ſich auf den Bock ſetzen, Miß Kate, und Hilfe holen.“

Sie wagten ſich alle drei bis an den Rand ihres Verſteckes
vor, wo der Regen niederfloß und winkten mit den Armen. Der
Kutſcher, der, in einen Kapuzenmantel gehüllt, als unförmiger
Körper auf dem Bocke hockte, zog näherkommend die Zügel an.
Schwerfällig verhielten die Gäule ihren Schritt, das Gefährt
blieb mitten auf der in einem braunen Brei ſchwimmenden
Straße ſtehen.

Miß Kate raffte ihre Röcke hoch und war mit ein paar Sätzen
beim Kutſchenſchlag. Jm dunklen Jnnern des Wagens ſah ſie die
Umriſſe einer Geſtalt „Jch bitte ſehr,“ begann ſie in ihrem

lichkeit haben, uns ein Stück des Weges mitzunehmen? Wir
haben uns verirrt.“

Zu ihrer Ueberraſchung kam die Antwort in engliſcher
Sprache: „Wieviel Perſonen„Drei Frauen,“ ſtotterte Miß Kate überraſcht und entzückt,

„Gewiß, das geht! Steigen Sie nur einl“
Die Miß wandte ſich um und gab, den Schirm ſchwenkend, die

Einladung weiter: „Einſteigen! Einſteigen! Raſchl“
Angiolina ſprang als erſte in das rettende Gefährt. Sie fiel

auf einen Herrn, der ſie auffing. Donna Maria folgte als zweite,
Ihre hohe Geſtalt mußte ſich bücken, um nicht anzuſtoßen. Eine
hilfreich entgegengeſtreckte Hand ergreifend, ſank ſie auf den Sitz
nieder. Als letzte ſtolperte Miß Kate herein. „Der Herr iſt ein
Engländer,“ verkündete ſie laut und triumphierend, noch ehe ſie
Platz genommen hatte. Mit dieſer Feſtſtellung ſchien ſie die in
allen Lagen erfolgreiche Tüchtigkeit ihrer Nation hervorheben zu
wollen, wurde aber raſch enttäuſcht. Der Herr im Wagenfond
nämlich hob ein wenig proteſtierend die Hand und erwiderte
höflich: „Mein Fräulein, Sie irren, ich bin nicht Jhr Landsmann.
Aber da ich in Jhnen ſogleich die Engländerin erkannte, habe ich
mir erlaubt, Sie in Jhrer Sprache zu begrüßen.“

Alle lachten. Der Wagen hatte ſich rumpelnd und langſam
wieder in Bewegung geſetzt. Nach der ſturmdurchtobten Wildnis
da draußen wirkte die dämmrige Ruhe des geſchloſſenen Raumes
ſeltſam und wohltuend. Donna Marig wandte ſich an den
Fremden:

„Mein Herr, ich bin Jhnen herzlich dankbar für Jhre Freund-
lichkeit. Wir ſind vom Gewitter überraſcht worden, und da wir
außerdem die Wege hier nicht kennen war ich wegen meines
Töchterchens in großer Sorge. Sie haben uns wirklich gerettet!“
Während ſie ſprach, betrachtete ſie ihren Nachbar. Er war

eine Erſcheinung von ungewöhnlicher Diſtinkuon. Einen ſeltſamen
Kontraſt, der ihr ſofort auffiel, bildete das ſtark ergraute volle
Haar zu dem noch jugendlichen Antlitz, das bartlos und braun-
gebrannt war.

Den Dank abwehrend, begehrte er zu wiſſen, wohin die Damen
fahren wollten. „Wir wohnen in Lagiuntinag, in Penſion Helios,“
gab Donna Maria an.

„Jch werde Sie bis vor Jhre Türe bringen,“ verſicherte er.
Miß Kate und Angiolinag, die nebeneinander ſaßen, trockneten

mit ihren Taſchentüchern an den durchnäßten Kleidern herum.
„Jſt dir wirklich nicht kalt, Angiolina?“ forſchte Donna Maria.

„Wenn das kleine Fräulein vielleicht einen trockenen Mantel
J rnen will, ſtelle ich den meinen zur Verfügung,“ ſagte der

e,

Man nahm nach einigem Zögern mit Dank an. Der Mantel,
ein leichtes Kleidungsſtück, deſſen engliſche Herkunft Miß Kate
mit Befriedigung feſtſtellte, wurde von oben bis unten um
Angiolinas Geſtalt geſchlungen. Nur ihr Köpfchen guckte aus der
faltenreichen Hülle hervor.

Niederfahrende Blitze erhellten die Geſichter. Von fernher
dröhnte das Meer in einem hohlen, ſurrenden Brauſen, das die
Luft erſchütterte. „Jn dieſer Gegend ſind die Unwetter von be-
ſonderer Heftigkeit“, agte der Herr, und es tat den Frauen wohl,
inmitten von Unbehaglichkeit und Schrecken ſeine Stimme zu
höven. „Es kam auch gar ſo raſch. Als ich von Arbanto wegfuhr,
ſchien die Sonne. Waren die Damen ſchon lange unterwegs

ſchlechten Jtalieniſch die Unkerhandlung, „würden Sie die Freund (Fortſetzung folgt.)
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völkiſchen Vertreters Dahlenbur abrik unterDruck der anderen n n W i
Löhne abbaue. Er empfand diesmal dieſes s ſcham
los und hielt den Vertretern des Handwerks werbes ihre
Steuerklagen vor. Insbeſondere wirke es komiſch, daß einem
Se Se W i Herrn die Steuer auf drei Mo

ndieſer Frage mit uns einig gehen, ſo b Sack r
einen derartig ſcharfen Kampf auch in der Oeffentlichkeit aus

Die Schamloſigkeiten ſind groß genug, daß es
eit erfahren kann. Aber, aber v Struck

e ner der beſonders Notleidenden, glaubte eſe Dinge
rechtfertigen zu können, wenn es auch nur ein ganz matter und
lächerlicher Verſuch war. Einige kleine Anfragen fanden ihreDanach folgte eine nichtöffentliche Sipung

enberg. Revolutionsfeier. Un i iRevolutionsfeier findet Dienstag, den 9. W h
in den geſamten Räumen des „Kaiſerhofs“ ſtatt. Nach der Feſt
I W en r Kapelle Braun. Willkommen ſind

ieder u r i mit i ilie eunde der Partei mit ihren Familien
Mückenberg. Brückenſperrung. Der Amtsvorſtehammer hat eine Bekanntmachung veröffentlicht, nach ſrrie Suig

im Zuge der Straße Mückenberg-- Tettau wegen Neubaues auf die
Dauer von etwa 4 Wochen für den Verkehr geſperrt iſt.

Naundorf. Die Kaſſenſtunden der Nebenſte i2warkaſſe Liebenwerda werden bis auf weiteres Vin
woch und Freitag in den Nachmittagsſtunden im Gaſthof Thinius
abgehalten. Ein Dienſtmädchen ſprang hier anſcheinend in einem
Anfall von Schwermut aus dem Fenſter ihres Zimmers, im erſten
Stock gelegen, in den Garten. Das Mä ndem Kranfenhans znoeführt. dchen wurde zur Beobachtung

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 8. November 1926.

Eine neue Filmoberprütſtelle in Mücheln.
Mücheln iſt zu einer Kunſtſtadt erſten Ranges erhoben worden,

denn ſie hat jetzt eine erhalten. Die organiſierte
A rbeiterſchaft tte zum Sonnabend, dem 6. November, eine Revo
lutionsfeier vorbereitet. Nach dem Programm ſollien die Ar
beitergeſangvereine die Feier durch einen Feſtgeſang einleiten,
alsdann ſollte der Film „Potemkin“ vorgeführt werden. Dieſer
Vorführung ſollte ſich dann die anſchließen, zum Schluß
wieder Geſangsdarbietungen der Arbeiterſänger.

Für die Feier ſelbſt war das „Schützenhaus“ in Mücheln
gemietet. Das „Schützenhaus“ iſt Eigentum der Stadt und wird
von einem Pächter bewirtſchaftet. Dieſer hat bisher loyalerweiſe
allen Vereinen ſein Lokal zur Verfügung geſtellt.
der lokalen Stadtgrößen, die ſich aus Großagrariern, Gruben
beſitzern und der Stahlhelmleitung zuſammenſetzen, hat der Wirt
des z „Schützenhaus“ am Sonnabendvormittag eine Probe-
aufführung des Films veranſtaltet. Jedenfalls hat der Film die
Gemüter der Ortsgewaltigen in große Erregung verſetzt. Nach
Schluß der Probeaufführung gemeinſame Kunſtbeſprechung mit
dem Reſultat: die Aufführung des Films am Abend
wird verboten; der Verdienſtausfall infolge des vereitelten
T wird dem Wirt entſchädigt, unbekümmert der Höhe des
SDchadens.

Der Wirt des „Schützenhaus“ folgte widerſpruchslos dieſem
Diktat der Machthaber von Milcheln. Alle Bemühungen des Feſt
ausſchuſſes, den Wirt zur Erfüllung des Vertrages anzuhalten,
ſchlugen fehl. Selbſt die Bemühung des Bürgermeiſters, der aus-
drücklich erklärte, daß der Aufführung des Films nichts entgegen
ſtehe, blieben erfolglos.

Der Feſtabend war ſomit ins Waſſer gefallen, weil ein anderes
paſſendes Lokal in Mücheln nicht vorhanden iſt. Es hatten ſich
zirka 400 bis 500 Perſonen am Abend vor dem „Schützenhaus“ ein
gefunden, welche natürlich über den Ausfall des proletariſchen
Feſtabends äußerſt erregt waren. Daß dieſe Erregung nicht ge
waltſam zum Ausbruch kam, iſt nur der Selbſtzucht der Maſſen
zu verdanken. Jn den engen Räumen des Gewerkſchaftshauſes
ne nun die Arbeiterſänger ihre Geſangsvorträge zu Gehör

ringen.
Die örtliche Leitung der Arbeiterſchaft wird von dem kapi-

taliſtenfreundlichen Wirt rſatz verlangen. Sie wird
weiter die Arbeiterorganiſationen dieſer regktionären Geſellſchaft
gegenüberſtellen und dafür ſor daß ſich dieſe Vorgänge nicht
wiederholen können. Engſter Zuſammenſchluß der proletariſchen
Kräfte ginn Widerſtand gegen die reaktionären Machtgelüſte iſt
notwendig.Die Stadt Mücheln hat aber den Ruhm, eine beſondere Film

Und dies konnte acht Jahre nach Ausoberprüfſtelle zu beſitzen.
bruch der Revolution in Deutſchland geſchehen!

Bahnbau Merſeburg-Zöſchen.
Beim Bahnbau Merſeburg--Zöſchen iſt man daran, die bei

Hochwaſſer notwendig werdenden zahlreichen Betonbogen jenſeits
der Saalebrücke zu errichten. Zu dieſem Zwecke ſind gewaltige
Verſchalungen aufgebaut. Die Saalebrücke hat einen Bohlen-
belag bekommen und eine Lorenbahn führt hinüber. Seit einigen
Tagen rollen die Wagen fortgeſetzt von der Betonmiſchmaſchine
diesſeits der Saale und bringen das feuchte Material hinüber
an die Bauſtelle.

Die öffentliche Vorführung der Antomobilſpritzen der Firmen
Koebe (Luckenwald-) und Magirns (Berlin) findet am Mittwoch, dem
10. November. nachmittans 2 Uhr, auf dem Roßmarkt ſtatt.

UNeberlandbahn Merſeburg Mücheln. Ab Montag, den 8. No-
vpember 1926 verkehrt: Zug W 10.31 ab Merſeburg (bisher nur Sonn-
abends) verſuchsweiſe jeden Wochentag bis Mücheln. Ab Mittwoch
den 10 November 1926 verkehrt Zug S 11.20 ab Merſeburg außer
Sonntag auch Mittwoch und Sonnabend bis Frankleben.

Theater-Verein Merſeburg. Als Pflichtaufführung für den
Monat November erfolgt die Komödie Der Snob“ von Karl Stern-
heim. Die Aufführungen finden ſtatt am Montag, dem 15., und
Dienstag, dem 16 November. abends 7 Uhr. im „Tivoli“. Der
Kartenvorverlauf beginnt am Dienstag, dem 9. November, in der
Geſchärtsſtelle des „Merſeburger Tageblatts“, Gotthardtſtraße.

Rückſichtsloſes Antofahren. Sonnabendmittag wurde ein ver
bis fünfjähriges Kind auf dem Neumarft von einem von Le'viſa
kommenden Per'onenauto überiahren. Die rückſichteloſen Antofahrer
wollten, ohne ſich um das Kind zu kümmern. davonfahren konnten
aber noch von einem Sctupobeamten angehalten werden. Das Kind
wurde erheblich verletzt in die Wohnung der Eltern geſchafft.

Naumburg Selbſtmordverſuch Durch einen Kopfichuß
ſchwer verletzt hat ſich im Durchgang des hieſigen Bahnhors ein
20 jähriger Mann aus Roßbach. Er wurde ins Krankenhaus ein
geliefert. Die Urſache zu der Tat iſt in Krankheit zu uchen.

Weißenfels. Konkurs. Jn dem Konkyrsverſahren über die
Schuhfabrik Lucke, A. G., Werßenſels, iſt jetzt das Fabrika bände
zwangeverſteigert worden. Ten Zuſchlag erhielt die Frma Pretzſch
Heechaniſche Schuhſabrik Weißenfels, für ein Gebot von 240000 Mk.

Cölleda Große Veruntreuungen ließ ſich der ans Walters-
dorf gebürtige, bisher beim Finan;amt Cölleda angeſtellte Beamte
Otto Reinhardt aus Leubingen zu'chulden tommen Mit dem ver-
untreuten Gelde ſchaffte er ſich ein Auto an, mit dem er bei Ruch-
barwerden der Angelegenheit verſchwand. Er konnte aber in Naum-
burg verhaftet werden.

Neumark. Betriebsunfälle. Auf der Grube Leonhardt“
ereigneten ſich an einem der letzten Tage zwei Unfälle. Ein in den
Baracken wohnender Arbeiter wollte zwiſchen einem Zug der Werks
bahn durchkriechen, die Wagen gerieten jedoch in Bewegung. Dem
Arbeiter wurden einige Rippen ei ngedrückt. Einem zweiten Arbeite

Auf Erſuchen

r. Indeſſen geht der Kampf erbitterter als je weiter.

der an der Preſſe arbeitete, wurde ein Brett gegen den Unterleib ge
ſchleudert, ſo daß er zuſammenbrach.hans nach Halle fern u en rach. Beide wurden in das Kranken

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 8. November 1926.

Die Fraſer „Spitzkehre“ und der Mansfelder
Gedirgskreis.

Jm Ballenſtedter Kreistage war kürzlich die Froſer „Spitz
kehre“ Gegenſtand einer ſtundenlangen lebhaften Ausſprache.

der Vorgang in dieſem anhaltiſchen Kreisparlament von
uns erörtert wird, ſo deshalb, weil ein großer Teil der Bevöl
kerung des Mansfel er Gebirgskreiſes daran nicht nur nicht uninterelſiert, vielmehr die „Spitzkehre“ ihr ein Dorn im Auge iſt.

Will man von Pausfelde, Gartenhaus, Wieſerode, Neuplatendorf,
Endorf und Sinsleben von den Meisdorf und Erms-
leben das Finanzamt oder zur Erledigung anderer Obliegenen edt oder gar Mansfeld mit nen Kreis und
ichen erreichen oder will man von Hettſtedt und

feld nach dem nördlichen Teile des Kreiſes gelangen, wird Zeit
und Geld vertrödelt. Dasſelbe paſſiert jenigen, denen es in
den Sommermonaten nach den A zu reiſen an Armut ge
bricht und nach der auch wunderſchönen heimatlichen Schweiz“,dem idylliſchen Selketale bis ziemlich vor Halberſtadt über
Froſe zu reiſen gezwungen iſt.

Trotzdem von n Rednern die Notwendigkeit der
Beſeitigung der Spitzkehre betont wurde, lehnte der Kreistag das

rojekt einer Umänderung ab. Somit muß man dieſe unſinnige
inienführung einer Verkehrsſtraße auch in Zukunft noch in Kauf

nehmen. Kirchturmpolitik hat wieder einmal r Allgemein
intereſſen geſiegt.

örden errei

Oberröblingen am See. Eine erfolgreiche Razzia.
Seit etwa drei Wochen wird die weitere Umgebung unſeres Ortes
durch zahlreiche Diebſtähle in Aufregung gehalten, die polizei-
licherſeits als „Ba ebſtähle* angeſprochen wurden. Einer in
der Dunkelehit eingeſetzten Schupopatrouille Eisleben, die durch
ein Aufgebot zuſammengezogener verſtärkt war, gela
es Freitag abend, in Hornburg eine de von fünf Mann
friſcher Tat zu ertappen. Drei von ihnen konnten feſtgenommen
werden, während zwei die Flucht ergriffen. Dieſe hofft man
durch nachgeſandte Schüſſe verwundet zu haben. Zwei Fahrräder,
eine Geige und verſchiedene andere Gegenſtände konnten feſtgelegt
werden. Die drei Feſtgenommenen ſind Polen, die in der Horn-
burger Polenkaſerne einquartiert ſind. Jhre Verne fand
ſofort auf dem Gemeindeamte Oberröblingen ſtatt. eitere
Recherchen ſind noch in der Nacht foxtgeſetzt.

Unterröblingen am See. Zwei Betriebsunfälle. Auf
dem „Crednerſchacht“ war der Häuer Heinrich Fried damit be-
ſchäftigt, vor Ort Stempelhölzer zu ſtellen. im Zimmern
rutſchte das Beil vom Holze ab und der mit aller Gewalt geführte
Schlag traf das linke Schienbein. Di, ziemlich ſchwere Verletzung
machte die Ueberführung des Bedauernswerten nach dem „Berg
mannstroſt“ Halle notwendig. Auf der Grube „Walthers
Hoffnung“ kam bei Bedienung der Kettenbahn der Arbeiter Artur
Eiſengräber aus Unterröblingen zu Fall. Er kam unter
eine Lore zu liegen und quetſchte ſich beide Beine.

Bewerßschaftliches.
Betriebsräte und Gewerkſchaftsfunktionäre!

Am Montag, dem 15. November, abends 248 Uhr, findet im
kleinen Saale des „Volkspark“ eine Verſamml der Betriebs
räte und Gewerkſchaftsfunktionäre ſtatt, in welcher der Genoſſe
Rechtsanwalt Fränkel einen Vortrag über „Die Haftung
der Gewerkſchaften“ halten wird. Die Betriebsräte und
Gewerkſchaftsfunktionäre werden zu dieſer Verſammlung geladen,
und ihr vollzähliges Erſcheinen wird erwartet, da das zur Tages
gehe ſtehende Thema für alle von außerordentlicher Wichtig

it

Betriebsrats bzw. Funktionärausweiſe ſowie Gewerkſchafts
bücher als Ausweiſe mitbringen!

Freigewerkſchaftliche Betriebsrätezentrale,
Ortsausſchuß Halle des ADGVB.

Ein halbes Jahr Bergarbeiterkampf.
(Von unſerem Korreſpondenten.

London, den 29. Oktober.
Die neuen Verſuche, die beiden Parteien, Bergbauunternehmer

und Arbeiter, an einen gemeinſamen Verhandlungstiſch zu
bringen, ſcheinen vorläufig nicht beſonders ausſichts-
reich die Regierung hat ihre Vorſchläge zurückgezogen und
wünſcht ſich von jeder weiteren Jntervention freizuhalten; die
Unternehmer ſind entſchloſſen, keinen Fuß breit von ihren ur-
ſprünglichen Forderungen abzugehen und lieber noch monatelang
u warten, als nur dem geringſten r r zuzuſtimmen. DieKergacheiter ſind nach wie vor verhandlungsbereit,

wenn ſie auch formell wenigſtens zur alten Dreiheit ihrer
Forderungen ren ſind. SDie Situation hat ſich im letzten Vierteljahre, wenn über
haupt, nur inſofern wirklich verändert, daß die Regierunga mancherlei Schwankungen und Anläufen in die entgegen

geſetzte Richtung nunmehr völlig hinter den Unternehmern ſteht. Von der geſetzt en Aufhebung des Sieben-
ſtundentages im BVergbau bis zur Ablehnung des letzten Angebots
der Bergarbeiter führt eine direkte geiſtige Brücke zum Haupt-
quartier der Unternehmer. Wenn dieſe Sachlage nicht mit völliger
Eindeutigkeit zutage getreten iſt, wenn es nicht jedem fortſchritt-
lich geſinnten Menſchen auf der ganzen Welt völlig klar wurde,
daß die Schuld für die Fortdauer des Kampfes bei den Unter-
nehmern und der Regierung liegt, ſo wird man zwei Faktoren
dafür verantwortlich machen müſſen: Die außerordentlich wirk-
ſame Propaganda der konſervativen Zeitungen, die ſeitdem
die Regierung auf die Seite der Unternehmer getreten iſt die
Sache der Unternehmer unvergleichlich geſchickter geführt haben
als dieſe ſelbſt, und zweitens das Verhalten einer Reihe von
Bergarbeiterführern in der Oeffentlichkeit. Noch iſt der Zeit-
punkt nicht gekomemn, völlig rückſichtslos über den Kampf im
Bergbau zu ſprechen. Es wird dann gewiß nicht an Kritik an
der taktiſchen Handhabung des Widerſtandes durch die Berg-
arbeiterexekutive fehlen können. Aber es wird heute, wie aus
den jüngſten Kundgebungen hervorgeht, ſelbſt im Kreiſe der hohen
kirchlichen Funktionäre, von der Majorität der liberalen re
überhaupt von jedermann, der die Entwicklungen der letzten Mo-
nate verfolgt hat, zugegeben, daß mindeſtens ſeit Juli bei den
Bergarbeitern eine ausgeſprochene Verhandlungs-
bereit ſchaft beſtand, der keinerlei Gelegenheit gegeben worden
iſt, ſich vraktiſch auszuwirken. Jn dieſen drei Monaten iſt von
der Üünternehmerſeite kein einziger Verſuch ge
macht worden, das Ausmaß der Kompromißbereitſchaft der
Bergarbeiter in einer gemeinſamen Verhandlung zu prüfen, da
die Unternehmer es von Anfang an darauf abgeſehen
hatten. den völliger Zuſammenbruch des Ver-
bandes, verlängerte rbeitszeit und vermin-derte Löhne durch zuſetzen. Die Regierung hat teilweiſe
aktiv und teilweiſe einfach durch ihre Ablehnung, in den Kampf
einzugreifen, die Beſtrebungen der Unternehmer unterſtützt. Was
immer man Cook vorwerfen mag, die ſpätere hiſtoriſche Erfor-
ſchung der Schuldfrage für Rie Verlängerung und das Ausmaß
des Kampfes wird die Unternehmer und die Regierung und nicht

die Bergarbeiterführer belaſten. Die Ab

bröckelungsbewegung hat die vorausgeſagte lawinenartige
z t auf nicht angenommen und blieb im weſentlichen über

up lengland beſchränkt. Was wichtiger iſt: die zur
rbeit zurückgekehrten Bergarbeiter ſind der ſie

haben aber keineswegs die Pfychologie von Streikbrechern an
genommen r Stimmung iſt erbittert und e große Majo-
rität i entſchlo en den Kampf um die alten r ſobald
wie ich wi zunehmen. Die anderen aber, die Million
derjenigen, welche der offiziellen Verbandspolitik, trotz Not, Ent-
behrungen, Einſchüchterungen und finanziellen ingen der

treu geblieben ſind, bilden heute noch wie vor ſechs
Monaten eine heroiſche Front, deren Feſtigkeit auch von
gegneriſcher Seite anerkannt werden mußte.

Die Friedensaktion des Generalrats fällt ſomit in einen Zeit
u in dem, wenigſtens äußerlich, die Ausſichten auf ein Ge
ingen gleich Null erſcheinen. Weder Unternehmer noch Regie-

rung laſſen das geringſte Anzeichen eines Entgegenkommens
h denjenigen Mindeſtbedingungen der Bergarbeiter er
ennen, auf die einzig und allein ein wirklicher und dauernder

Frieden aufgebaut zu werden vermöchte. Die Vertreter der Ge
werkſchaften. die den jüngſten Vorſtoß beim r aiſterrräſgen n
gemacht haben, rechnen offenbar jedoch damit, daß ſich die Si
tuation auf ſeiten der Gegenparter pſychologiſch verändert hat;
ſie hoffen. daß die Unternehmer einſehen gelernt haben, daß ihre

offnungen auf einen baldigen Zuſommenbruch der Front der
arbeiter ein verhängnisvoller Rechenfehler war und ſie erwarkes von der Regierung, daß die ſteigenden wirtſchaftlichen

Verluſte der Nation ſie werden auf täglich 3 Millionen Pfund
Sterling geſchätzt ſowie die völlige Zerſchlagung des Budget

ts ſie zu einem Verzicht auf ihre Paſſivität ver-
anlaſſen wird. Wie immer auch die Majoritätsverhältniſſe im
Unterhaus geſtaltet ſein mögen, auch Baldwin weiß, eine
ſolche gemeinſame r der Liberalen und der Arbeiter-

ei die Stimme der Mehrheit der britiſchen Wähler darſtelſt
rotzdem wird man nicht zu optimiſtiſch ſein dürfen.

Die Ber handlungen im engliſchen Bergbau
London, 6. November. (Eig. Drahtbericht.)

Die Verhandlungen zur Herbeiführung eirkes Friedensſchluſſes
im engliſchen Bergbaukonflikt haben im Laufe des Sonnabend
weitere Fortſchritte gemacht. Zunächſt fand am Vormittag ein
Kabinettsrat ſtatt. An dieſen ſchloß ſich eine Beſprechung zwiſchen
Vertretern der Bergbauunternehmer und der Regierung an. Bald-
win teilte den Unternehmern offiziell mit, daß die Vergarbeiter
bereit ſind, eine die Lohnregelung anzunehmen, falls dieſe Diſtriktsabkommen ſo geſtaltet werden, daß
gewiſſe Punkte für den geſamten Bergbau gleichmäßig geregeltwerden und eine den Diſtriktsabkommen übergeordnete Fswer-

ſchaft auf nationaler Grundlage geſchaffen wird. Bei dieſen gleich-
mäßig zu regelnden Punkten handelt es ſich um den Mindeſt-
prozentſatz für die Löhne, den prozentualen Verteilungs
kg zwiſchen Löhnen und Profiten, die gleiche Lauffriſt für die

iſtriktsabkommen uſw.
Die Bergbauunternehmer keilten der Regierung mit,

daß ſie keine Einwände gegen einen einheitlichen
Mindeſtlohn zu machen hätten und ſie völlig damit ein
verſtanden ſeien, auch ſonſt die Diſtriktsabkommen ſo einheitlich
wie möglich ge geſtalten. Sie wandten ſich jedoch gegen den
Wunſch der Bergarbeiter nach einer einheitlichen Geſtaltung des
Lohnverteilungsſchlüſſels. Die wirkliche Schwierigkeit liegt jedoch
vorläufig darin, daß die Unternehmer ihre bisherige Weigerung
aufrechterhalten, irgendeine den Diſtrikten übergeordnete Körper
t auf nationaler Grundlage anzuerkennen. Es verlantet,

aß die Regierung angeſichts dieſer Schwierigkeiten ihren altenlan der ſehen Einſetzung eines nati Berufungs
iedsgerichtshofs für die Diſtrikte, den ſie fallen gelaſſen hatte.

wieder aufgenommen hat. Man kann jedoch annehmen. daß das
zunächſt nur als ein Druckmittel gedacht iſt, um die U
zu veranlaſſen, freiwillig irgendeiner nationalen, den Diſtrikts-
abkommen übergeordneten Regelung zuzuſtimmen.

Die Beſprechungen zwiſchen Regierung und Unternehmern
en ſich ſo lange hin. daß die Bergarbeiter-Exekutive erſt amhöten Abend zur Fortſetzung der Beſprechung mit der Regiermng

aufgefordert wurde.

Cookf glaubt nicht an eine Einigung.
London, 8. November. (Radiomeldung.)

Auf die Frage, wie er die Friedensausſichten nach der am
nnabendabend erfolgten Beſprechung zwiſchen Bergarbeitern

und Regierung beurteile, antwortete Cook ſehr optimiſtiſch.
Es wäre falſch, die Lage als hoffnungslos r bezeichnen, er könne
327 nicht ſehen, wie auf der Grundlage der bisher ge

en Vorſchläge eine Einigung zwiſchen den Unier-
nehmern und den Bergarbeitern möglich ſei. Took
teilte in ein r Verſammlug in Bootle am Sonntag den Empfang
einer neuen ruſſiſchen Geldſendung in Höhe von einer Million

mit.

Maſſenkündigung in der Aachener Textilinduſtrie. Die
Aachener Textilinduſtriellen haben ſämtlichen Arbeitern die
Kündigung zum 18. November zugeſtellt. Es handelt ſich um
12 000 Textilarbeiter. Die Unternehmer verſuchen auf dieſe Weiſe,
eine von den Tertilarbeitern beantragte neue Lohnregeltng zu
verhindern.

Die Jnternationale Rohſtahl gemeinſchaft hat in ihrer
in Luxemburg beſchloſſen, die jährliche Erzeugungsmenge Pro
duktionskontingent) um 2 Millionen Tonnen auf 29.8 Millionen
Tonnen zu erhöhen. Für Deutſchland, auf das nach den Ab
machungen jetzt 43,18 Prozent entfallen, bedeutet das eine Quote
von 12 545 000 Tonnen; auf Frankreich (31,19 Prozent) entfullen
9 133 000 Tonnen, auf Belgien (11,63 Progzent) 3 405 000 Tonnen,
auf Luxemburg (8,28 Prozent) 2411 000 Tonnen und auf das
Saargebiet (5,77 Prozent) 1 689 000 Tonnen.

Rundfunk-Programme.
Leipsig (Welle 452).

Dienstag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Köni r4 bis 4.50 Uhr: Muſikſchriſtſteller Ernſt Smigelſki: ist v
trag zur Baußnern-Feier. 480 bis 6 Uhr BaußnernFeien 8220 u7 ühr: Leſeproben. 7.15 bis 7.45 Uhr: Prof. Dr. 22
Was iſt uns Schiller?“ 7.45 bis 8.15 Uhr: Prof. Dr. Ob aDeutſchland“. 8.15 Uhr: Wettervorgusſage und Zettangabe. 8.30 Uhr

Orcheſterabend. 10 Uhr: Preſſebericht und Sportinnk.

AKönigswuſterhauſen (Welle 1300).
Dienstag 3 bis 3.30 Uhr: Spaniſch. 3 bis 4 Uhr: Fr.Min.-Rat Weber: „Die Lage der Fürſorgerin in Seutſdiend e

Liebestätigkett“. 4 bis 4.30 Uhr: Jr. Min.-Rat Weber. t
und Lage der Fürſorger“. 4.30 bis 5 Ubr: Aus der väda
5 bis 6 9 Emanuel Lasker: „Dic moderne Sachra r.
6.30 Uhr: Miniſterialrat Mende: „Die c 1
Dr. Neuburger: „Lyriker der Romantik“. 7 bis 7

r. e re r e a e ſCerkebis 8.30 r: erſtunde: Agne iecgel. aret:Volle z Kb 8.30 Uhr: Ucbertragung von Hamburg Denn
Walzeräbertd.

Wetter BVoronſage

ä i t ck etDienstag: Zunächſt ziemlich heiter, trocken per u 7
ge i nebel, ſpäter wolkiger, etwas mi
weiſe Niederſchläge.

Mittwoch Ziemlich trüb, windig, Niederſchläge- ziemlich mwilde.

n tlich für Politik. Wirtſcho!t u. deu leton D. O. H. So n lher u Kommnnalpoluik Kolza r et ar
ſchaltliches und t R e 11 t w. u14 rfunk ab JZugends: Felix oaue n tWilb. Herz ſömtlich in Halle. Bolag m. D. H.Sruuk cher e. O. m. d. Harz
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Bildungsarbeit der Naturfreunde.
Dem Arbeiterſport iſt zum Prinzip geworden, neben der körper-

lichen Durckbildung der Mitglieder auch die geiſtige Förderung
nicht außer Acht zu laſſen. Jm Rahmen der geſamten Arbeiter-
ſportverbände kommt in dieſer Hinſicht wohl dem Touriſten-
verein „Die Naturfreunde“ eine beſondere Bedeutung
u, da es ſich hier nicht um eine reine Sportorganiſation handelt.

r Naturfreundebewegung darf mehr und mehr der Grad eines
bedeutſamen Kulturfaktors in der Geſamtbewegung der Arbeiter-
ſchaft zuerkannt werden. Jn Konſequenz ihrer Grenzſtellung

iſchen Sportorganiſation und Kulturbewegung haben es die
aturfreunde in den 31 Jahren des Beſtehens dieſer Organiſation

verſtanden, auch ihre wiſſenſchaftliche Arbeit in beſonderem Maße
auszuprägen.

Dem Weſen des Wanderns und der Naturbetrachtung ent-
richt unbedingt die Tendenz der Herausbildung eines ſtarken
fühlserlebniſſes, das überall in reichen Landſchaftsbildern

ſtarken Widerhall findet. Damit aber wird innerlich den Menſchen
eine Grundlage bereitet, auf der ſie ihr Wiſſen und ihre Erkennt-
niskraft außerordentlich vervollkommnen können. So iſt denn auch
ſeit Jahrzehnten in den Reihen der Naturfreunde nach allen Kräf-
ten naturwiſſenſchaftliche Arbeit betrieben worden. Praktiſche
Unterlagen erwuchſen dieſer Arbeit durch die in allen Gauen
anfangs mit wechſelnden Erfolgen durchgeführte Gründung von
Naturkundegruppen, die zum Teil, wie in Thüringen in der
Zentralarbeitsgemeinſchaft und im Rheinland in ähnlicher Form,
durch eine Zuſammenfaſſung über den Gau oder über ein Land-
ſchaftsgebiet, wie im ſüdlichen Teil des Gaues Brandenburg in
der Lauſitz, eine beſondere Bereicherung ihres Tätigkeitsfeldes er-
fahren. Daß von ſolchen naturwiſſenſchaftlichen Arbeitsgemein-

durch Eigenarbeit in Ortsgruppen und Gauen oft Vor-
ügliches geleiſtet wird, davon zeugen bereits zahlloſe Ausſtellungener Naturfreunde, vor allem die große Ausſtellung aus Anlaß der

erſten Arbeiter-Olympiade in Frankfurt a. M. 1925. Hierbei findet
dann das präparierte wiſſenſchaftliche Material immer eine gute
Ergänzung durch die Arbeit der zahlreichen Photogruppen der
Naturfreunde Was ſo in unermüdlicher Arbeit im kleinen Kreiſe
hier und dort unter Mithilfe ſozialiſtiſcher Wiſſenſchaftler er-
arbeitet wurde, erhielt oft Geltung weit über den Kreis der Natur-
freunde hin eg, denn auch in den vnderen Organiſationen be-
ſonders in der Jugend konnte dadurch die Vortragstätigkeit
außerordentlich belebt werden. Und für die geſellſchaftskritiſche
Erkenntnis bieten cuch die Naturwiſſenſchaften in ihren vielfäl-
tigen Formen notwendige Unterlagen.

Die Naturfreunde aber ſind in den letzten Jahren noch weiter
gegangen, um die poſitit en Ergebniſſe ſolchen Wirkens zu fördern.
Den Erfolgen der Arbeit im engeren Kreiſe mußte durch Austauſch
der Arbeitserfahrungen unter den einzelnen Gruppen neue Be-
reicherung zuteil werden. Das iſt bereits erreicht durch die er-
wähnte Zuſammenfaſſung in den einzelnen Gauen. Aber auch
über die Gaugrenzen hinaus ſollten die Fühler ausgeſtreckt werden,
um eine Vereinkheitlichung der Arbeit zu erzielen. Dieſes Streben
fand im Auguſt dieſes Jahres erfolgreiche Geſtaltung mit der
Durchführung des Reichsführerkurſus im Fürther Naturfreunde-
haus bei Weilbronn im Frankenland. an dem rund 50 Vertreter
aus allen deutſchen Gauen teilnahmen. Acht Tage lang wurde hier
fleißig gearbeitet, um alle wichtigen Fragen von den praktiſchen

u. Wandertechnik über die natur wiſſenſchaftlichen Pro de
b Aſtronomie, Geologie, Biologie uſw. hinaus bis zu den
tieferen Erkenntniſſen im ſozialen Wandern und in der ſozio-
logiſchen Geſtaltung der menſchlichen Geſellſchaft zu genügender
Erörterung zu bringen, damit den Anweſenden wiederum Antrieb
zu der ureigenſten Bildungsarbeit in der Naturfreundebewegung
geboten werden konnte. Jetzt wird bereits in gleichem Sinne Ar-
beit in den großen Ortsgruppen, in den Bezirken und Gauen ge-
leiſtet bzw. in Angriff genommen, um auch hier in Führer- und
Funktionärkurſen der notwendigen Vertiefung breiteren Boden zu
gewinnen. Die nächſte Stufe ſolcher intenſiven Bildungsarbeit
wird die Gründung einer Reichsarbeits gemeinſchaft ſein. Dieſer
erwächſt die beſondere Aufgabe, durch Führerausbildung, Schriften-
austauſch, Schriftenſammlung und Ausſtellungen das bisher Ge-
leiſtete zu vervollkommnen und zu läutern. Jn drei beſonderen
Arbeitsgruppen 1. für das Heimatrecht, 2. für den Erlebnis- und
Lebensausdruck, 3. für den Bewußtſeinsausdruck wird ſich dieſe
Zuſammenfaſſung gliedern, die dann den Charakter der Geſamt-
arbeit in der Naturfreundebewegung zu einer einheitlichen Form
geſtalten muß.

Es iſt klar, daß ſich bei einer ſolchen Gliederung der Bildungs
arbeit im Naturfreundekreiſe manche Anklänge an die Formen der
Arbeiterbildung in Partei, Gewerkſchaften und Jugend bheraus-
bilden. Und doch wird ſorgſam darauf geachtet, daß weder Wieder-
holung, noch Konkurrenz zutage tritt. Grundlage der Arbeit iſt
der Grundſatz der notwendigen Ergänzung des Vorhandenen, ſo
daß ſich im Rahmen der geſamten Arbeiterbewegung eine große
einheitliche Linie geſtaltet, auf der alle Wiſſensgebiete mit voller
Anteilnahme erfaßt werden können. Und in dieſem Sinne erſcheint
uns durchaus begrüßenswert., was von den Naturfreunden an Bil-
dungswerten für die Arbeiterbeweqgung geſchaffen wird. Denn die
Erkenntnis der Lebens- und Entwicklungsgeſetze in Natur und Ge-
waft ſind Waffen, die eine aufſtrebende Klaſſe nicht entbehren

ann. al.Die Serienkämpfe in der Schwerathletik.
Germania-Felſenfeſt und Achilles behaupten das Feld.
Atlas ſiegt über Germaniag-Felſenfeſt in der C-Klafſe.
Die zetcrr im Deutſchen Geſellſchaftshaus“ in Halle ſtattgefun-

denen Ringkämpfe um die Bezirksmeiſterſchaft des Arbeiter-Athleten-
bundes nahmen in techniſcher Beziehung einen guten Verlauf. Acht

annſchaften traten an die Matten und lieferten in den einzelnen Ge-wichtsklaſſen durchaus beachtliche Kämpfe, die die zweite Serie noch
nnender machten als die Kämpfe in der erſten Serie. Mit jeder

erie gewinnen die Kämpfe eine größere Anziehungskraft und es wäre
nur zu wünſchen, daß auch die Mitglieder der halliſchen Athleten-
vereine ſich mehr an ihre Pflichten erinnerten und eine regere Propa-
ganda für unſere Sportart entfalten, denn ſo kann es auf die Dauer
mr weitergehen. Jedes Mitglied muß es für ſeine höchſte Pflicht er
achten, zu unſeren weiteren Veranſtaltungen einige 2 mitzubringen,
damit auch unſere Veranſtaltungen vor vollbeſetztem Hauſe ſtattfinden
önnen.

Zur ca Zeit wurden die Mannſchaften aufgerufen, und als
erſte traten les und Sportklub 09 an die Matte. Mit Spannung
wurde dieſer Kampf aufgenommen, denn es intereſſierte allgemein, wie
ſich die 09- Mannſchaft halten würde. Der Kampf war reich an ſpan-
nenden Momenten, beſonders im Bantam-, Leicht- und Halbſchwer-icht. ließlich behauptete Achilles ſeine Vorran ſtelunag und ſiegte
ber 09 na artem und lebhaftem Kampfe. er nächſte Kampf brachte

rmaniaFelſenfeſt und Adler zuſammen. Auch hier gab es trotz der
it von Germania-Felſenfeſt ſchöne Kämpfe, die nach ener-

wei
m Leichtmittel- und Schwergewicht verliefen die Kämpfe
ang unentſchieden. Jn der B-Klaf ſtdler im Serienkampf gegenüber. Beide annſchaften waren gut be

ſeßt und lieferten ſich harte Kämpfe. Leider traten die Mannſchaften
nicht voll an, Achilles batte ſechs Mann, Adler nur fünf Mann aufdie Matte gebracht. Bei gleicher Beſetzung wäre das Refultat vielleicht
ein Unentſchieden geweſen, ſo ging Achilles als knapper Fapftueger
aus dem Kampfe hervor. Eine Ueberraſ ugg gab es diesmal in derCo Klaſſe. ier lieferten ſich Atlas un rmaniagFelſenfeſt einen
e Kampf um die Punkte. Bei etwas mehr Anſtrengung ſeitensermania-Felfenfeſt hätte wohl ein anderes Reſultat erzielt werden
können. ährend Germania-Felſenfeſt im erſten Gang überlegen warenttäuſchte die Mannſchaft im zweiten S ſehr und mußte chließlich
die Ueberlegenheit der Atlas- Mannſchaft mit einer Niederlage
quittieren.

Hallen-Turn- und Sportfeſt in Magdeburg.
Das 2. Hallenfeſt des 2. Kreiſes des h das unter ſtarker

Beteiligung der Mitglieder aus dem geſamten Kreisgebiet geſtern inMagdeburg ſtattfand, ſtand unter dem Zeichen eines Zuſchauer- Maſſen
beſuches. Jn den frühen Morgenſtunden ſchon ſtrömten Sportler und
Zuſchauer nach der Halle, um Zeuge der Vorkämpfe zu ſein, die ſichſchnell abwickelten. Der h wurde mit einem groß angelegten
Stillauf der Sportler und Sportlerinnen eingeleitet. Etwa 600 an
der Zahl, kamen ſie in langen Reihen nach den Klängen der Spiel-
mannszüge in die große Arena. Nach Aufſtellung überbrachte der Vor-
ſitzende von Fichte (Magdeburg) die Grüße des Kreiſes und der
Magdeburger Vereine. Nach Schluß der Anſprache und Abmarſch derTeilnehmer begannen ſofort die Hauptkämpfe. Kurze und lange Läufe
wechſelten in bunter Reihenfolge ab. Das größte ntereſſe aller An-
weſenden konzentrierte ſich aber auf die Stafetten. Mit großer Energie
wurde gekämpft, um dem Bezirk oder Verein einen Sieg
Auch die Turner kamen zu ihrem Recht. Die Freiübungen der Turner
zeigten dem Publikum, wie geſchmeidig die Körper erhalten ſind. Die
Niels-Bukh-Uebungen, die anſchließend vorgeführt wurden. brach-ten die Geſchmeidigkeit der Körver der Leichtathleten zur vollen Hel-
tung. Man ſah zuweilen nur noch vollſtändig zuſammengerollte Men-
ſchenleiber am Boden liegen. Dieſe Uebungen ernteten wohl den größten Beifall. Die Turnerinnen brachten rhythmiſche Freiübungen die
zeigten, wie gut die Leibesübungen für die Frau ſind. Ein groß-
ügig angelegtes Geräteturnen der Beſten des Krejſes ſchloß ſich an.
dier hatte wohl die Reckriege die größte Aufmerkſämkeit auf ſich ge

zogen. Die Turner führten wahre Akrobatenſtücke an den einzelnen
Geräten vor. Auch die Waſſerſportler wollten niht zurückſtehen. Sie
brachten Trockenſchwimmer, und Rettungsvorführungen. Den Abſchluß
vildete dann ein Handballſpiel mit je 7 Mann. Das zweite Hallenfeſt
dürfte erneut eine große Propaganda für den Arbeiterſport geweſen
ſein. Nachſtehend die einzelnen Ergebniſſe:

Schwedenſtafette (Jugend): 1. Eintracht I (Reuſtadt) 2 Min. 22 Sek.,
2. Jereinigte Turner Burg 2 Min. 36 Sek. 800-Meter-Lauf (A
Klafſe): 1. Beck (Köthen) 2 Min. 195 Sek., 2. Apel n Js0MeterLänfe (Jugend 1910/11): Schröter (Neue Neuſtadt) 8,1 Sek.

u bringen.

Tag der Maſſen in Magdeburg.
(disqualifiziert), 1. Kolzmeiſter (Sudenburg
(Langenweddingen) 8,3 Sek. J d 1908 8,2 Sek., 2. S zfat A: 1. Nulſch

auf B: 1. Poetich
Männer (B-

ſtadt). Lauf B: 3 rias(Benneckenbeck) 7,66 Sek. Alte He J wen
(Alte RNeuſtadt) 8.2 Sek., 2. Rudolph (Alte Neuſtadt).
(Lanf 3): 1. Aſche Neue Neuſtadt) 8,4 Sek., 2. Schwarzkopf 11I
8.5 Sek. Lanuf A: 1. Hippler (Sudenburg) 8,1 Sek., 2. Koch (Alte Neu-
ſtadt 8.2 Sek. Männer (über 30 Jahre): 1. Medefindt (Burg) 7,9 Sek.,
2. ülrich (Sudenburg). AKlaſſe: 1. Meyer (Benneckenbeck) 7,4 Sek.,

3000-Meter-Lauf (A-Klaſſe): 1. KühneFriedrich (Gardelegen). 10xX1 Runde
3 Min. 06,2 Sek., 2. Vereinigte

2. Reichardt (Sudenburg).
(Burg) 9 Min. 39 Sekhk., 2.
(Jngend): 1 Eintracht (Reuſtadt)ner Burg 30 Meter zurück. 1500-Meter-Lauf (B-Klaſſe): 1. tz
(Wieitzendorf) 4 Min. 44,1 Sek., 2. Pein (Fichte-Neue Neuſtadt) 4 in.
8,4 Sek. Kleine Olympiſche Stagfetie (Sportlerinnen):. 1. Kichte

(Sudenburg) 1 Min. 01,9 Sek., 2, Fichte (Alt Neuſtadt). 41 Runde
(Alte Herren über 30 Jahre): i. Burg 1 Min. 18,3 Sek., 2. Fichte (Alte
Reuſtadt). 109 Runde (Sporilerinnen): 1. Alte Neuſtadt-Buckau-
Burg (kombiniert) 1 Min. 44,3 Sek., 2. Fichte (Sudenburg). 60-Meter-
Hürdenlauf (Jugend, Lauf A): 1. Eſchenbach (Eintracht-Neuſtadt)10,3. Sek., 2. Plate (Burg). 69-MeterHürdenlauf (Jugend, Lanf 8):

Meier I (Burg). Männer (B-Klaſſe):
Lauf B: 1. Schönfeld

(Benneckenbeck) 9,8 A1. Welz (Burg) 9,4 Sek., 2.
1910/11): 1. Schladitz (Langenweddingen)
ſtedt (Braunſchweigſ. Jugend 0809: 1. Gebhard (Diesdorf)
53,7 Sek., 2. Lautenſchläger (Wilhelmſtadt). 321000-Meter-Stafette
(A-Klaſſe): 1. J ichte (Sudenburg) 9 Min. 1,5 Sek., 2. Fermersleben
30 Meter zurück. Hochſprung (Sportlerinnen): 1. Haaſe (Sudenburg)
1,40 Meter, 2. Ellermann und 3. Scheibe (Alte Neuſtadt) je 1,35 Meter.

Hochſprung (Männer, A-Klaſſe): 1. Welz (Burg) und Wilde (Ben-
neckenbeck) je 1,60 Meter, 2. Schöne i Wittenberg und Lampe
(Buckau) 1,55 Meter. Hochſprung (Jugend): 1. Scheibe (Alte Neu
ſtadt) 1,62 Meter, 2. Neillſch (Köthen) 1,57 Meter.

Die Kampfrichter verſahen ihr ſchweres Amt zu aller Zufriedenheit
und führten die Kämpfe bis zum Ende glatt durch. Das Publikum
folgte den Ringkämpfen aufmerkſam und veyxhielt ſich muſtergültig.
v fentlich iſt den nächſten Veranſtaltungen ein beſſerer Beſuch de
ſchieden.

Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, ſind auf der letzten
Bundesvorſtandsſizung der Athletik- Vereinigung „Ger-
maniaga-Felſenfeſt“ wieder ſämtliche Meiſterſchaften aus dem
Jahre 1926. wie Bezirks-, Kreis- und Norddeutſche Gruppenmeiſter-
ſchaft. zugeſprochen worden. Auf Grund eines Proteſtes von „Ger-
mania-Felſenfeſt“ bei Austragung der Bundesmeiſterſchaft in Lud-wigehafen waren dem Verein ſämtliche Meiſterſchaften vorübergehend
entzogen.

Zum erſienmal Leipziger Borer in Halle.
Wie wir ſchon in der Sonnabendnummer mitteilten, ſteht „Eiche

Jnterngtional“ am Freitag, dem 12. November, dem Mittel
deutſchen Meiſter „Eichenkranz“ (Leipszig) gegenüber. Obwohl
„Eiche-JInternational“ gegen „Achilles“, allerdings mit erſatzgeſchwächtèr
Mannſchaft. verkor, iſt ſie auch heute noch die beſte Boxmannſchaft, des
halliſchen Arbeiterſports. Eine jede Mannſchaft hat einmal eine Kriſe
durchzumachen und „Eiche-Jnternational“ wird wohl alles daranſetzen,
um gegen eine Mannſchaft wie Leipzig ehrenvoll zu beſtehen. Sind
doch Kämpfer wie Hener, Berndt und Schie nicht in jeder Mannſchaft
zu finden. Um ſo erfreulicher iſt es, daß gerade die beſten Stützen der
Leipziger auf nicht gerade ſchwache Punkte der Hallenſer fallen, was

i einem Mannſchaftskampfe nicht immer der Fall iſt. Es wird gerade
in dieſen Klaſſen Kämpfe geben, welche den Boxſport in ſeiner wahren
Geſtalt zeigen werden. Boxen beſteht nicht ars „blauen Augen undblutigen Naſen“, ſondern iſt ein Sport, den nur der richtig ausüben
kann, der körperlich wie geiſtig gut durchgebildet iſt. Man kann mit
Recht auf dieſen Kampf geſpannt ſein, vor allem ſchon darum, weil
wir trotz der Nähe Leipzigs noch nicht die Gelegenheit hatten, eine Leip
ziger J x in unſeren Mauern zu ſehen. Leipzig, die unter
Leitung des Bundes-Boxwartes Mühlheim zu einer der beſten deutſchen
Mannſchaften geworden iſt, wird ihre Vaterſtadt würdig zu vertreten
wiſſen und eine Mannſchaft ſchicken, die „EicheJnternational“ nicht
nachſtehen wird. Eine Vorherſage zu treffen, wäre bei der Gleich-
wertigkeit beider Mannſchaften ſehr ſchwer. Wir hoffen von „Eiche-
Jnternational“, daß ſie ihre Anhänger nicht enttäuſchen wird. EinBeſuch dieſer Veranſtaltung kann jedem Sportler empfohlen werden,
um &7 Wghr, da die Eintrittspreiſe den heutigen Verhältniſſen an-
gepaßt ſin

Arbeiter und Angestellte
S unterstatzt die

Arheiter-Sportvereine
77

Besucht die

Boxvueranstaltung
Eichenkranz (Leipzig) Eiche-International (Halle
Mitteld. Meister 26 Norddeutseh. Meister 26

am 12. »Novemhber, abends 8 Uhr, im
„Gesellschaftshause“, Leipziger Strabe

2. Kreis (ATSB.) 6. Bezirk
fußban

Reſultate vom 7. November.
Biktorig I ließ ſich von Teutonia I ziemlich hoch mit 6:2 einpacten.
Bruckdorf I und Fichte I (Halle), jede Mannſchaft mit nur 10 Mann,

ſpielten 2:2. Bruckdorf hatte am Schluß nur noch acht Mann und
Fichte neun Mann auf dem Platze. Trotha I brachte gegen Askania I
nach reichlich lautem Spiel ein Unentſchieden 1:1 fertig. Der Schieds-
richter mußte ſogar kurz vor Schluß das Spiel abbrechen. Alſo ein
Spiel, unſerer Bewegung unwürdig.
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Trotha II Askania II 1:3.
Teutonia II Viktoria II 1:2.
Fichte 2. Jgd. rig 1. Jad. 0:7
reru J c ee I Diemiß I 1:1Wörmlit Jad. Foriung Jgd. 3:0.

Wörmlitz I Lettin I 2:1 (2:0).
Sofort nach Anſtoß entwickelte ſich ein lebhaftes Spiel.

ger tonangebend, doch wurde das Spiel bald offen und W. ging bald
n Führung und nahm das Spiel feſt in die Hände. Wörmlitz, die

doch im Serijenſpiel ohne einen Sieg geblieben war, ſcheint endli
wieder ihre ſonſt ſo gute Spielweiſe zutage zu fördern. Hoffentliwird auch in Zukunft in dieſer Weiſe verfahren.

Jnugendausſchuß.
Am Sonnabend, dem 20. November, abends 8.10 Uhr, findet im

„Volkspark“, ginge Nr. 3, unſere Jugendleiterkonferenſtatt. Sämtliche Jugendleiter haben dort zu erſcheinen, ebenſo ine
die zwei befähigtſten Jugendgenoſſen mitzubringen. Vereine, die nicht
erſcheinen, haben ſich drei Tage vorher ſchriftlich zu entſchuldigen, an
dernfalls Beſtrafung eintritt. Die Tagesordnung iſt folgendermaßenzuſammengeſetzt: 1. Anweſenheitsliſte; 2. Berlcht des Obmannes;

Lettin war

3. Erſatzwahl; 4. Jahresveranſtaltung für 1927; 5. Verſchiedenes. Ver
eine, die ſelbſt größere Veranſtaltungen für die Jugend vorgeſehenhaben, müſſen mir dies in der fraglichen Konferenz ktteilen

R. Mertins, Jugendobmann.
Hochbetrieb auf dem Fichteplatz.

nHandbat

Sonntag herrſchte auf dem Fichteſportplatz regese gtgztrlge eAm geſtrigen
Leben und Treiben. Neun Mannſchaften ſtand

Fichte.

gegenüber. Um 9 Uhr betraten die erſten Schülermannſchaften vonFichte und Othello den Platz. Beide Parteien lieferten ein mäßiges
Spiel. Man hatte ſchon beſſere Leiſtungen geſehen, hauptſächlich von

Mit 0:0 trennte der Schiedsrichter beide Mannſchaften.
Nachdem ſpielte die 1. Jgd. Fichte gegen Merſeburg (kombiniert) 2:5.
Die dritte Fichte-Elf konnte ſodann gegen Trotha I ein 3:0- Reſultat

herausholen.
Die 2. Schüler Fichtes ſpielte gegen Minerva 2. Schüler unent-

ſchieden 0:0.
Die 2 Fichte-Jugend verlor gegen Dölau 1. Jgd. 0:3.
Fichte 2. Sportler konnte Merſeburg I mit 3:0 niederringen. Halb-

zeit 3:d. Obwohl Fichte in der zweiten Spielhälfte mehr vom Spiel
hatte, blieb es bei dem Reſultat.

Fichte 2. Sportlerinnen Othello 1. Sportlerinnen trennten ſich
wieder mit einem Unentſchieden 0:0.

Fichte I Spopytluſt I 8:0.
Nach Anpfiff ein äußerſt flottes Spiel, wobei Fichte leicht im Vor-

teil war. Die Jnnenſpieler von Fichte mußten aber die Außenleut
mehr bedenken. Eine Viertelſtunde vor Schluß ſtellte Boden und Ba
große Anforderungen an die Spieler, da Regen eingeſetzt hatte.

Das Spiel Fichte 1. Sportlerinnen gegen Sportluſt 1. Sportlerinnen
mußte kurz nach Halbzeit ger Bodenglätte abgebrochen werden. Den
Sportlerinnen machte es außerordentlich Spaß, ein koſtenloſes Moor
bad zu nehmen. Reſultat: 1:0 für Fichte.

Weitere Handball-Reſnltate vom 7. November.
Friſch auf II (Nietleben) Bennſtedt I 1:0.
Friſch auf I (Nietleben) Achilles I 11:1.ASC. I-- Wörmlitz I 4:4.
ASC. II Ammendorf II 3:2.ASC. 1. Schüler Merſeburg
ASC. 2. Schüler Merſeburg 2.
Bruckdorf I Minerva II 2:0.
Adler I Schafſtädt J 12:1.
Adler Jand. Schafſtädt Jad. 0:0.
Sportluſt II Othello II 2:1.
ABV. I Kanena I 8:0.
Osmünde I Seeben I 1:1 (1:1).
Osmünde II Sportklub 99 I 1:2.
Osmünde Jgd. Seeben Jgd. 0:0.

1. Schüler O.
Schüler 0:0.

ArBelter-Radtahrerbund Solidarität
Stiftungsfeſt der Ortsgruppe Halle.

Die Ortsgruppe Halle beging Sonnabend ihr 26. Stiftungsfeſt„Volkspark“. Jm Mittelpunkt des Feſtes ſtand der deren
kampf im Radballſpiel zwiſchen dem Olympiameiſter Langen
dorf J und dem Kreismeiſter Solidarität J (Halle), wobei Halle einen
hohen 7:1-Sieg an ſeine Farben heften konnte. Vor dieſem Spiel ſtan-
den ſich die Jugendmannſchaften beider Vereine gegenüber. Hier wurde
Langendorf mit 8:0 Sieger. Beide Kämpfe riefen ſtarken Beifall
hervor. Außer Reigenfahren wurde der Abend noch durch das Auf-
treten der ausgezeichneten Kunſtradfahrtruppe Enzesberger ver-
ſchönt, deren Leiſtungen vortrefflich waren und nicht endenwollendeBeifall ernteten. Der übrige T ngewidmet. rige Teil des Abends war der Geſelligkei

Arhelter-Sportkartelle
nalie
Geſtern tagte im „Volkspark“ der KartellvorſtanAusſchuß und die Siebener- Kommiſſion. Der c e

in kurzen Umriſſen die bevorſtehende Tätigkeit der Siebener-Kom-
miſſion bekannt. Er hofft, daß dadurch eine erſprießliche Arbeit zu
ſtande kommen wird. Nach ſehr ergiebiger Ausfprache einigte man ſich
dahin, im Monat Januar unter Hinzuziehung ſämtlicher Sportvereins
Forhtenden eine neue Sitzung einzuberufen, wo endgültig die größeren
Fartelt und Vereins-Sportveranſtaltungen geregelt werden ſollen. Die
t c r werden daber erſucht, in ihren Generalver-ammlungen ihre größeren Sportveranſtaltungen im Jabre 1927
feſtzulegen und dieſe dann in der Sitzung im Januar 1927 bekannt-
zugeben. Eine ſchriftliche Einladung zur erwähnten Sitzung geht denbetreffenden Vereinen in KüKommiſſion wurde Genoſſe P Jewable Obmann der Siebener-

l ’„T’ I’7S D“Tnſ-nNvmn4lctgadabkafocvc

Aus dem Reiche
Turner-Eigenheim in Stettin.

Der Stettiner Turn und Sportverein rei“kas re t heiten täußerlich einen ſchmucken Eindruck ung iſt m ine e Swerken bequem und praktiſch eingerichtet. u n al ebie Organiſationen des Kreiſes und der t e
Eine eigene SkiSprungſchanze

hat ſie der ArbeiterSportverein Stützerba i.
Auflöſun ibeiterſpertier de bürgerlichen Winterſportvereins Thür, erworben

erſt vor zwei Jahren errichtete S enden die Ar

Berliner Sechs-Tage-Rennen.
Berlin, 8. November. (Radio 1dDer Stand des Berliner Sechsta egerennens nach mannigfag enden Jagden der vergangenen Nacht iſt folgender: 1. e.

1 Punkte), 2 Wamſt-Lacquehay (58 Punk te), 38.e n tenn e er 4 r Lebe (208). c inkuch Buſchenbage n Lewtions (agg erſchueren (55). Neun Runden zu

o (oMv(eePeestaurant Thomas Se
rVereins o u des M. J. C S pp r y
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